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NRe Abbelterpartel in den Wahlen.

Die engliſchen Parlamentswahlen ſind nun end
lich zum Abſchluß gelangt. Die endgültigen Zahlen der Ge-
wählten ſind 271 Liberale, 272 Unioniſten, 43 Vertreter der
Arbeiterpartei, 74 Anhänger Redmonds und 10 Anhänger
O'Briens. Die Unioniſten (Konſervativen) gewannen 28 und
verloren 29 Sitze. Die Liberalen gewannen 28 und verloren
26 Sitze. Die Arbeiterpartei gewann 4 Sitze von den Unioniſten
und 1 von den Liberalen, verlor aber 3 Sitze. Die Anhänger
Redmonds gewannen 2 Sitze von den Unioniſten und 3 von den
Anhängern O'Briens, ſie verloren 2 Sitze an die Anhänger
O'Briens. Das Parlament wird am 31. Januar zuſammen
e Die Eröffnung durch den König findet am 6. Februar

att.
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Die Arbeiterpartei iſt die einzige Partei, der die
Wahlen einen wirklichen Zuwachs gebracht haben; ſie iſt mit
40 Unterhausvertretern in den Wahlkampf gezogen und zieht

c mit 42 ins neue Parlament ein. Das iſt ein Ergebnis, wie
3 es die Arbeiterpartei nicht günſtiger erwarten konnte. Denn

ſie hatte in dieſem Wahlkampfe ganz beſondere Schwierigkeiten
zu überwinden. Einmal war die Zeit zur Vorbereitung des
Kampfes außerordentlich kurz, und wohl hauptſächlich aus
dieſem Grunde begnügte ſie ſich diesmal mit insgeſamt 58
Kandidaten 20 weniger als in den Januarwahlen zwei-
tens war durch das OsborneUrteil vielen Gewerkſchaften die
finanzielle Führung des Wahlkampfes unmöglich gemacht, und
drittens hat die Gültigkeit der alten Wählerliſten gerade
die Arbeiterwähler geſchädigt und den auch ſonſt be
trächtlichen Vorteil der reichen Kandidaten und Paxteien, die
in entfernte Bezirke umgezogene Wähler mik ihren Auts
mobilen zur Urne bringen können, noch bedeutend vergrößert.
Unter dieſen Umſtänden iſt es kaum zu verwundern, daß die
Arbeiterpartei drei ihrer bisherigen Mandate verloren, es iſt
vielmehr mit Genugtuung zu begrüßen, daß ſie trotz aller
Schwierigkeiten fünf neue Wahlkreiſe erobern
konnte.

Bemerkenswert iſt, daß ſich alle verlorenen Wahlkreiſe in der
Grafſchaft Lancaſhire befinden. Dort hat auch die libe-
rale Partei ihre bedeutſamſten Schlappen erlitten, und dieſer
Landſtrich zeigt einen deutlichen Umſchwung zugunſten der
Konſervativen: vielleicht das wichtigſte Symptom dieſer
Wahlen. Alle drei Wahlkreiſe waren übrigens einigermaßen
unſichere Kantoniſten. Von den drei beſiegten Arbeiterver-
tretern war Seddon, der einzige Vertreter der Handlungs-
angeſtellten im Unterhauſe, der bekannteſte; vor einigen Mo-
naten hat er mit einer eigenartigen byzantiniſchen Rede über
König Eduard die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. Twiſt und
Glover waren Bergarbeitervertreter.

Die von der Arbeiterpartei eroberten fünf Wahlkreiſe und
ihre Vertreter ſind die folgenden: London-Woolwich
von Crooks, London-Bow von Lansbury, White-
haven von Richardſon, Sunderland von Gold-
ſtone und Weſt-Fife von Adamſon. Jrgendeine all-
gemeine Tendenz laſſen dieſe fünf Siege nicht verraten, außer
etwa die, daß die Konſervativen in und um London an Popu-
larität verloren haben. Jntereſſant und lehrreich liegt die
Sache in Weſt-Fifeſhire (Schottland). Dort ſiegten im Januar
die Liberalen gegen eine Mehrheit der konſervativen und
Arbeiterſtimmen, wobei der Konſervative weit hinter dem
Arbeiterkandidaten zurückblieb. Diesmal gaben die Konſer-
vativen den Kampf als hoffnungslos auf, ſo daß Liberale und
Arbeiterpartei einander direkt gegenüberftanden. Das Ergeb-
nis iſt, daß die Arbeiterpartei den Wahlkreis mit einer Mehr-
heit von 703 Stimmen von den Liberalen eroberte. Eine ge-
nauere Unterſuchung der Stimmen zeigt mit aller Deutlichkeit,

l daß die große Mehrzahl der konſervativen Wähler für den
e Arbeiterkandidaten und nur ein kleiner Teil derſelben für den

Liberalen geſtimmt hat. Dies iſt ein Fall, der infolge der
engen Beziehungen zwiſchen Arbeiterfraktion und Liberalen im

Pack. Parlamente ſelten vorkommt, aber er deckt gewiſſe Tatſachen
auf, die ſonſt meiſt unbeachtet bleiben. Er zeigt, daß viele
konſervative Wähler, zumeiſt Arbeiterwähler, lieber für die
Arbeiterpartei als für die Liberalen ſtimmen. Dieſe Arbeiter

2. haſſen offenbar die Liberalen über alles und ſehen in ihnen
S die Verkörperung der Reakltion; ſie würden wahrſcheinlich auch

in dreieckigen Wahlkämpfen für die Arbeiterpartei zu ge-
winnen ſein, wenn dieſe eine größere Unabhängigkeit gegen-Ia über den Liberalen an den Tag legte.

Die anderen 37 ſiegreichen Arbeiterkandidaten ſaßen alle im
ob letzten Parlament, mit Ausnahme von A. Smith, der jetzt zum
to.. erſtenmal den Wahlkreis Clitheroe vertritt, den Shackleton vor
ſind, den Wahlen gelegentlich ſeiner Beförderung in die Bureau-

kratie räumte. Von dieſen Wahlkampfen iſt zu ſagen, daß ſie
uten alle ohne liberale Kandidaten, alſo nur iſche iter-ne liberale Kandidaten, zwiſchen Arbeiter

partei und Konſervativen ausgefochten wurden, daß die meiſten
r, dieſer Arbeiterkandidaten an Stimmen verloren, einige ganz

beträchtlich verloren haben, was aber zum Teil auf die alten
Wählerliſten zurückzuführen iſt.

l Die ührigen 13 Kandidaten der Arbeiterpartei ſind unter-
legen. Zehn von ihnen hatten dreieckige Wahlkämpfe durch-
zufechten.

Unabhängig von der Arbeiterpartei traten diesmal nur vier
roi. Sozialiſten auf: die Genoſſen Hyn d man und Jrving für
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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delihſch- Bikterfelv,
Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.
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die S. D. P. und die Genoſſen Grayſon und C. N. L. Shaw
als unabhängige Sozialiſten. Sie hatten alle dreieckige Kämpfe
auszufechten und ſind alle unterlegen. Hyndman, auf deſſen
Sieg man große Hoffnungen ſetzen konnte, hat ſogar an
Stimmen beträchtlich eingebüßt, und er iſt von dem Ergebnis
ſo enttäuſcht, daß er in dieſem Wahlkreiſe Burnley nicht
mehr kandidieren wird. Es ſcheint für die S. D. P. beinahe
hoffnungslos, einen eigenen Vertreter ins Parlament be-
kommen zu können, und die abermalige Schlappe, die ſie jetzt
erlitten, wird gewiß zu Betrachtungen über ihren gänzlichen
parlamentariſchen Mißerfolg Anlaß geben. Es wird oft geſagt,
die Grundſätze und Kampfesweiſe der S. D. P. ſeien „made in
Germany“ und ſagen den engliſchen Verhältniſſen und dem
engliſchen Volk nicht zu. Der Ausländer, der das ſagt, kennt das
engliſche Volk nicht, und der Engländer, der es behauptet,
kennt die S. D. P. nicht oder wünſcht ihr nichts Gutes. Die
engliſche S. D. P. iſt vielleicht in der ganzen Jnternationale
diejenige Partei, die nicht nur den Auffaſſungen des Volkes,
ſondern auch ſeinen Vorurteilen am meiſten Rechnung trägt.
Die gelegentlichen jingoiſtiſchen Allüren der S. D. P., ihre ge-
linden tarifreformeriſchen Ketzereien, ihr wütender Haß gegen
liberal-nonkonformiſtiſche Temperenzheuchelei, paſſen ſich in
genialer Weiſe dem engliſchen Volkscharakter an. Nur in
einem iſt ſie unengliſch: ſie teilt nicht die Liebe und das Ge
ſchick der engliſchen Politiker für Kompromiſſelei. Sie hat
beiden Parteien einen unerbittlichen Kampf angekündigt und
dieſen Kampf ficht ſie durch ohne Wanken und Zagen. Des-
halb muß ſie unterliegen, ſolange das Zweiparteienſyſtem
triumphiert und den Blick der Maſſen trübt.

Erziehung und Prügel.
Die Hölle von Mieltſchin.

Ein für unſere brutalen ſozialen Zuſtände ſehr wichtiger
Prozeß hat ſich wochenlang vor einer Berliner Strafkammer
abgeſpielt. Jm Sommer 1909 deckte der Vorwärts ungeheuer-
liche Zuſtände in der Fürſorgeanſtalt Mieltſchin
(Provinz Poſen) auf, die der Berliner Stadtgemeinde gehört.
Dort hauſte die echt chriſtliche Prügelpädagogik des
frommen Paſtors Breithaupt in ihrer roheſten Form. Als
die Skandale immer größer wurden, mußte ſich die Staats-
anwaltſchaft endlich entſchließen, gegen den frommen Paſtor und
ſein brutales Regiment ſtrafrechtlich einzuſchreiten. Der
lange Prozeß hat ganz ungeheuerliches Material über chriſtlich-
preußiſche Roheitserziehung zutage gefördert, über das wir in
einem zuſammenfaſſenden Artikel noch näheres mitteilen wer-
den. Der Staatsanwalt ſah ſich gezwungen, gegen den liebevollen
Paſtor ein Jahr Gefängnis zu beantragen, doch iſt das
Urteil noch nicht gefällt.

Wenn der Paſtor Breithaupt aus Mieltſchin dem-
nächſt wirklich die Schwelle des Gefängniſſes überſchreitet
der Staatsanwalt hat gegen ihn genau dieſelbe Strafe bean-
tragt, die am Tage vorher in Greifswald über den Ritterguts-
beſitzer Becker verhängt worden iſt dann wird auch das kon
ſervative Syſtem ſeinen Märtyrer haben. Denn was dieſer
würdige chriſtliche Jugenderzieher ausführte, wenn er wegen
geringfügiger Vergehen die Geſäße der ihm anvertrauten Zög-
linge blutig zerfleiſchen ließ, war doch weiter nichts als die
Anwendung jener humanen Lehre, die in der wahrhaft deut-
ſchen, wahrhaft chriſtlichen Preſſe Preußens alle Tage gepredigt
wird. Wäre Herr Oertel, der Herausgeber der Deutſchen
Tageszeitung, nicht ohnehin ſchon als Dichter unſterblich, ſo
würde er es werden als Vorkämpfer der großen Theorie, nach
der die Verſtocktheit der proletariſch verrohten ſtädtiſchen Jugend
nur „durch wiederholte körperliche Schmerzerregung“ gebrochen

werden kann. Sein Blatt, das Organ des Bundes der Land
wirte, vertritt das Recht der Prügelknechte mit gleicher Be-
geiſterung wie das Jntereſſe der Fuſeljunker. Schnaps und
Prügel, gebranntes Waſſer und ungebrannte Aſche, ſind
die beiden Säulen des agrarkonſervativen Syſtems.

Das Prügeln war in Preußen früher allgemeine Landes-
ſitte. Stock und Peitſche waren die Jnſtrumente des Himmels,
mit deren Hilfe die Mächtigen über die Maſſen herrſchten.
Einer der berühmteſten preußiſchen Landesväter, Friedrich
Wilhelm I., war herablaſſend genug, gelegentlich auch aller-
höchſtſelbſt ſeinen Stock auf dem Rücken eines Untertanen zu
zerſchlagen, der ihm auf der Straße begegnete und deſſen Ge-
ſicht ihm mißfiel. Heute iſt die allgemeine Prügelei „unter
dem entnervenden Einfluß des Humanitätsduſels“, würde
KnutenOertel ſagen, doch in erheblichem Maße eingeſchränkt
worden. Aber in Fürſorgeanſtalten, Zuchthäuſern und Guts-
bezirken lebt noch der Geiſt der guten alten Zeit, und, wenn
ihm die Gelegenheit günſtig iſt, manifeſtiert er ſich auch noch
in den Straßen der Großſtadt. Wenn z. B. ein Moabiter
Schutzmann eine Frau mit den Worken anredet: „Scher dich
weg, alte Sau, ſonſt kriegſt du eins in die Freſſel“ was tut
er damit anders, als das Weſen der alten preußiſch-konſer-
vativen „Staatsautorität“ auf die denkbar kürzeſte Formel
bringen?

Aber wenn man heute auch nicht mehr ſo vorausſetzungslos
und unbedingt prügeln kann, wie in der guten alten Zeit, ſo iſt
deswegen der alte konſervative Prügelgeiſt nicht ausgeſtorben.
Man hat nämlich herausgefunden, daß Einſperren nicht
weniger heilſam iſt als Dreinſchlagen, und daß Stockſchläge
auf den Magen ebenſo wohltätig wirken, wie Hiebe auf den
Hintern. Alſo behilft man ſich, weil man doch mit der Zeit

gehen muß, mit dieſen Surrogaten. Was ſind denn die von
Herrn v. Bethmann angekündigten und von der konſervativen
Preſſe mit Jubel aufgenommenen neuen geſetzlichen Maß-
regeln gegen die Sozialdemokratie anders als ein Verſuch, die
dem konſervativen Regime geiſtig widerſtrebenden Maſſen mit
Schlägen zum Gehorſam zu zwingen?

Die Geſetze ſollen zum Kampf gegen die Oppoſition nicht
mehr ausreichen. Alſo müſſen ein paar neue Knoten in die
Paragraphenpeitſche geflochten werden. Auch die Strafen für
„Beleidigung“ ſollen erhöht, die Verteidigungsrechte der
wegen Beleidigung Angeklagten aber verkürzt werden. Aber
auch die alten „unzulänglichen“ Geſetze haben dazu ausgereicht,
den Rittergutsbeſitzer Becker wegen Landratsbeleidigung zu
einem Jahr Gefängnis zu verurteilen, und ſchmunzelnd
quittiert über dieſes Urteil die konſervative Prefſſe. Beſon-
ders die Kreuzzeitung ſcheint nun feſt entſchloſſen zu ſein, die
dem Block entlaufenen liberalen Troßknechte mit der Peitſche
in der Hand zum Gehorſam zurückzuzwingen; bringt ſie es doch
fertig, über das Greiswalder Urteil zu ſchreiben:

Man kann es ja wohl verſtehen, daß die freiſinnige
Preſſe ſich ſo wild gebärdet über das Urteil, das jeder
gerecht Denkende nur als der Schwere des
Vergehens entſprechend betrachten kann. Das
Vergehen Beckers war ja genau dem entſprechend, wie der
Freiſinn ſeine ganze, das Volk gegen die
Autrerität der Behörden aufreizende Agita-
tion betreibt. Die freiſinnige Preſſe erzieht gerade
die Leute, die ſie leſen und ſich von ihr beſtimmen laſſen, dazu,
ſich als unſchuldige Opfer einer von einſeitigen Partei-
tendenzen beherrſchten, alles Liberale gewaltſam zu unter
drücken ſuchenden Regierung anzuſehen. Sie reizt die

Gemüter auf, daßſiegegen die Behörden miß-
Zrauiſch und von einem Geiſte der Aufſäfſig-
keit und Widerhaarigkeit erfüllt werden,
der ſchließlich den Blickfür die Scheidung von
Recht und Pflichten ganz verliert.

Damit wäre ja die Begründung zu einem Frei-
ſinnigengeſetz fertig, und die wilden Umſtürzler Pach-
nicke, Kopſch und Fiſchbeck können demnächſt in Ketten vor den
preußiſchen Strafkammern erſcheinen. Die unverdiente Ehre,
die die Kreuzzeitung damit der Partei antut, die noch vor zwei
Jahren mit ihr im ſelben Blockjoch gezogen hat, wirkt ja faſt wie
ein greller Witz. Aber die Drohung der Konſervativen iſt
ſicher ernſt gemeint, und daß es bei den bloßen Worten nicht
verbleiben ſoll, kann man aus der Erfahrung der jüngſten
Zeit deutlich genug erſehen.

Der deutſche bürgerliche Liberalismus ſoll wieder einmal
durch Prügel zu beſſerer „Staatsgeſinnung“ erzogen werden.
Hat er doch ſchon oft genug die Peitſche geküßt, die ihn ſchlug,
warum, ſo denkt man im Lager des Herrn v. Heydebrand, ſoll
das Experiment nicht auch diesmal wieder gelingen. Mag
nun der bürgerliche Liberalismus ſich ſelber ſeinen Weg aus
ſolchem Drangſal ſuchen, die Maſſen des preußiſchen Volkes
haben dieſes Syſtem ſatt, und ſie werden ihm ein Ende be-
reiten mit dem Liberalismus, ohne den Liberalismus oder
auch gegen ihn!

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 21. Dezember 1910.

Knebelung der Arbeiterjugend.
Das preußiſche Landratsparlament wird in ſeiner am

10. Januar 16011 beginnenden Seſſion ein Geſetz zu verab-
ſchieden haben, das die „erzieheriſche Fürſorge für
die ſchulentlaſſene Jugend“ zum Gegenſtand hat.
Die in ſolchen Dingen ſtets gut unterrichtete Poſt weiß dar
über zu melden:

Wie wir zuverläſſig erfahren, ſind die Vorbereitungen für
eine ſolche Vorlage in vollem Gange und es iſt keineswegs
ausgeſchloſſen, daß der Landtag damit bereits in der bevor
ſtehenden Tagung befaßt werden wird. Das wäre im höch-
ſten Erade erfreulich, denn es gibt zurzeit kaum eine dring-
lichere Aufgabe, als die ſchulentlaſſene Jugend vor ſo zi al-
demokratiſcher Vergiftung zu behüten. Die Auf
gabe erſcheint ſogar noch dringlicher als die Verſtär-
kung des Schutzes der Arbeitswilligen. Es wird
aber zur Erreichung des Zieles nicht genügen, die dazu er-
forderlichen poſitiven Einrichtungen zu treffen, ſondern es
wird auch dafür geſorgt werden müſſen, daß die Sozial
demokratie nicht wirkſame Gegenmaßregeln er-
greifen kann, denn es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe
Partei gegenüber von Maßnahmen, welche eins ihrer wich-
tigſten Operationsfelder verſchließen ſoll, den äußerſten
Widerſtand leiſten und nichts unverſucht laſſen wird,
um die ſtaatlichen Maßnahmen nach Kräften un wirkſam
zu machen. Hand in Hand mit den zweckdienlichen Ver
anſtaltungen werden daher durch die Geſetzgebung der Regie
rung die nötigen Vollmachten erteilt werden müſſen,
um ſolchen Gegenbeſtrebungen der Sozialdemokratie wirk-
ſam entgegentreten zu können.

Alſo ein kleines Sozialiſtengeſetzl Und die Kammer der
Junker und der Heiligen wird mit dieſer Aufgabe betraut!
Mag aber in dieſer Teufelsküche auch ein noch ſo widerlicher
Hexentrank zuſammengebraut werden, den Siegeszug des
Sozialismus auch unter der arbeitenden Jugend wird man
damit nicht aufhalten.



Schulelend im Reiche Heydebrands.
Jn Hennigsdorf (Kreis Trebnitz), hat der Schullehrer ſeiner

Behörde mitgeteilt, daß er außerſtande iſt, den Unterricht
weiterzuführen. 150 Kinder muß der Lehrer allein in
einem kleinen unzulänglichen Raum unterrichten. Durch die
kleinen Fenſter wird der Raum nur ganz notdürftig erhellt.

Beim Schreiben und Leſen müſſen die Kinder ſowohl,
als auch der Lehrer an die Fenſter rücken, wobei ſie
ſchweren Erkältungen ausgeſetzt ſind, weil die Fenſter Zug
luft in großen Mengen durchlaſſen. Seit 15 Jahren führt
der Lehrer einen verzweifelten Kampf um ein
beſſeres Schullokal; die maßgebenden Kreiſe kennen
das Slend und trotzdem geſchieht nichts. Jetzt iſt der
Lehrer ſo elend und krank geworden, daß er ſich im Alter
von 47 Jahren penſionieren laſſen muß.

Dieſe Muſterſchule liegt dicht vor den Toren der Königlichen
Haupt und Refidenzſtadt Breslau und gehört zum Wahlkreis
des „ungekrönten Königs von Preußen“.

Nieder mit der Selbſtverwaltung!
Der Schöneberger Stadtverordnetenvorſteher Dr. Graf

v. Matuſchka war in die Schuldeputation gewählt
worden. Die Regierung hat dieſer Wahl die Beſtätigung
verſagt. Sie hat zwar die Gründe nicht angegeben, man
darf aber annehmen, daß die Wahl deswegen nicht beſtätigt
worden iſt, weil Graf Matuſchka Diſſident iſt, alſo einer
„chriſtlichen“ Religionsgemeinſchaft nicht angehört. Jn liberalen
Blättern wird dieſer Standpunkt als „konfeſſionelle Engherzig-
keit“ bezeichnet.

Das iſt ſehr zahm. Wer den Muckergeiſt echt preußiſcher Ver-
waltung kennt, weisß, daß es etwas mehr iſt. Leider aber
gehört es zur liberalen Erbärmlichkeit, ſich die Herumtrampe-
lung auf dem Selbſtverwaltungsrecht der Kommunen ruhig
gefallen zu laſſen.

mmdZ

Material für die Zuchthausvorlage.
An die Mitglieder des oſtpreußiſchen Arbeitgeber-Bezirks-

verbandes für das Baugewerbe iſt folgendes Rundſchreiben ge
richtet worden

Sehr geehrter Herr Kollege!
Die Streikkrawalle in Berlin-Moabit haben den Verein

deutſcher Arbeitgeber- Verbände in Berlin veranlaßt, der
Frage näher zu treten, ob es nicht angebracht erſcheine, gegen
die von den Streikpoſten oft verübten Mißbräuche und Aus-
ſchreitungen, ſpeziell gegenüber den arbeitswilligen Ar-
beitern, vorzugehen.

Die Behörden ſehen ſich nach der jetzigen Auslegung der
Geſetze meiſt außerſtande, ge dieſe Mißbräuche einzu-
ſchreiten.

Der Deutſche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe will
dem Verein deutſcher Arbeitgeberverbände ein möglichſt reich-
haltiges und einwandfreies Material zur Verfügung ſtellen,
damit auf Grund desſelben die geeigneten Maßnahmen gegen
die beſtehenden Mißbräuche getroffen werden.

Wir richten deshalb an alle Mitglieder unſeres Verbandes
die dringende Bitte, uns möglichſt innerhalb einer Woche die
in den letzten Jahren vorgekommenen Fälle von Ausſchrei
tungen der Streikpoſten ausführlich zu berichten.

Mit kollegialem Gruß
Oſtpreußiſcher Arbeitgeber-Bezirksverband.

Für das Baugewerbe Paul Lauffer, Vorſitzender.
Rechtsanwalt Franz Kyſer, Syndikus.

Auf dieſe Weiſe ſoll das Material zu der neuen Zuchthaus-
vorlage zuſammengetragen werden. Wie das Material be-
ſchaffen ſein wird, kann man aus den verlogenen Terrorismus-
geſchichten ermeſſen, die in regelmäßigen Abſtänden durch die
Scharfmacherpreſſe laufen.

Ein agrariſcher Skandal.
Durch den Profeſſor von Sorleth in München iſt ein

netter agrariſcher Skandal aufgedeckt worden. Dieſer Gelehrte

e Der Sieg des Schwachen.

Erzählung aus dem Ries von Melchior Meyr.

Nach und nach legte ſich der Sturm ſeiner Aufregung. Er
begann wieder zu nähen und ſuchte in akkurater Arbeit die
Qualen ſeines Jnnern zu vergeſſen. Als er ſo mit ſtillgefaß-
tem Duldergeſicht daſaß, kam die Walpurg von der Küche
herein und ſah ihn von der Seite an. Sie wußte nichts von
der Bäbe, kannte aber den Plan mit der Sibylle und hatte als
erfahrenes Weib ihre Gedanken. Mitleidig ſagte ſie: „Ja, ja,
Tobias, ich glaub' ſchon, daß du nicht dran willſt! Die Schönſt
iſt ſie freilich nicht, die Sibylle; aber du mußt halt ein Aug'
zudrücken. Jn der Ehe geht's manchmal gar kurios, und es
bat ſchon manchem eine nachher beſſer gefallen als vorher.
Dir lann's wohl auch ſo gehen Tobias ſtarrte ſie an. „'s
mag ſein,“ erwiderte er und nähte weiter.

Er hatte einen elenden Tag, unſer Schneider! aber das
Elend, die andauernde Geſunkenheit ſeines Weſens, machte ihn
müde, und er ſchlief beſſer, als man's hätte denken ſollen.
Früh morgens erwachend, fühlte er ſich erfriſchter, geſtärkter,
und als er im Schein der Morgenſonne die Situation über-
dachte, kam ſie ihm ſchon viel weniger deſperat vor; ja, zuletzt
begann ſogar ſchüchtern, aber ſüß, die Hoffnung ſich wieder zu
regen. Er freute ſich, daß er ſeinem Vater noch acht Tage Zeit
abgewonnen, und war ſich deſſen als einer Art von Tat bewußt.
In acht Tagen was konnte da nicht alles geſchehen! Welche
Auskunftsmittel konnten ihm da nicht einfallen!

Für ſich war er entſchloſſen. Das Geſicht der Bäbe, wie er
es zuletzt geſehen, glänzte wieder ſo wunderſchön vor ſeiner
Seele von ihr zu laſſen konnte ihm nicht einen Augenblick
in Gedanken kommen! Er wollte das auch ſeinem Vater ſagen,
wenn's not tat nur jetzt nicht. Jetzt wollte er eben warten
und das Glück der achttägigen Friſt auch wirklich benutzen.
Er wollte ſinnen und denken, wie er möglicherweiſe am beſten
und leichteſten zu ſeinem Zwecke und zunächſt um die Shbille
herumkomme.

Zwei Tage ſann er nach, und kein Gedanke bot ſich ihm dar,
welcher brauchbar geweſen wäre. Endlich hatte er einen Einfall

augenſcheinlich den beſten, den er haben konnke, und den er
auch ohne weiteres ins Werk ſetzen mußte. Er wollke mit der
Bäbe eine Zwieſprache halten, er wollte ihr alles entdecken, wie
es ſtand und ſie ſollte ihm raten, was nun zu tun ſei.
Dieſer Gedanke mehrte das Vertrauen, daß ihn wieder zu be-
leben angefangen hatte, mit einem Male um das Doppelte. Die
Bäbe, die in verſchiedenen Dienſten herumgekommen die ſogar
in Ulm geweſen war, die überhaupt ausſah, als ob ſie dur
nichts in Verlegenheit gebracht werden könnte ſie mußte eine
Auskunft wiſſen.

Er überlegte, an welchem Tag, zu welcher Tagezeit er ſie
ſprechen könne, ohne daß es jemand ſah und ſie ſts

ch

rte, und kam

endlich mit ſich überein, ſie für den nächſten Sonntag abend

ſtellte nämlich feſt, daß die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft,
deren Lob Wilhelm II. jüngſt in den höchſten Tönen geſungen
hat, mit dem Kaliſyndikat in einem Vertragsverhältnis
ſteht und von dieſem Syndikat Geldzuwendungen be-
kommt. Jm Jahre 1908 hat die Deutſche Landwirtſchafts-
geſellſchaft von dem Syndikat 169 000 Mk. bekommen, dafür muß
die Landwirtſchaftsgeſellſchaft für die Produkte des Syndikats
Propaganda machen und über die Verwendung des
Geldes ſchließlich dem Syndikat Rechnung legen. Eine der
artige Verpflichtung bezeichnete Profeſſor von Soxleth als
ſchimpflich, welchen Ausdruck er ſchließlich an „unwürdig“
abmilderte. Der Profeſſor erklärte u. a.

Mein Vorwurf gegen die Deutſche Landwirtſchaftsgeſell-
ſchaft bezog ſich hauptſächlich darauf, daß ſie in ihrem Ver-
trage mit dem Kaliſyndikat eine Beſtimmung angenommen
hat, wonach ſie verpflichtet war, gegen ausgiebige Bezahlung
(1908 waren es 169 000 Mk.) „für die Steigerung des Ab-
ſatzes der Kaliſalze in der deutſchen Landwirtſchaft durch
literariſche und Vortragstätigkeit unabläſſig
Sorge zu tragen“ und daß ſie ſich die demütigende Vertrags-
beſtimmung gefallen ließ, dem Kaliſyndikat einen „Nachweis
der Verwendung“ der Propagandamittel vorzulegen.

Profeſſor von Soxleth behauptet weiter, daß durch dieſen
Vertrag für die Landwirte eine Verteuerung dieſes wich-
tigen Düngemittels eingetreten ſei. Zuerſt wurde nun ein BVe-
leidigungsprozeß angeſtrengt, dann aber wieder zurückgegogen,
weil die Angelegenheit durch ein Ehrengericht geſchlichtet wer-
den ſollte. Als Beiſitzer in dieſem Ehrengericht wurden von
ſeiten der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft der Geſchäfts-
führer des Bundes der Landwirte, Reichstagsabgeordneter Dr.
Roeſicke vorgeſchlagen. Jn dieſem Vorſchlag erblickte Profeſſor
von Sorleth geradezu eine Verhöhnung, weil Herr Roeſicke ſich
in der gleichen Weiſe betätigt. Der Bund der Landwirte iſt
nämlich auch an der Kaliinduſtrie beteiligt und führt daraus
ſeinen Kaſſen erhebliche Summen zu. Beim Bezug von Kali
erhalten allerdings die Mitglieder des Bundes der Landwirte
einen Vorzugspreis, aber ſelbſtverſtändlich nur auf Koſten jfener
Landwirte, die dem Bunde nicht angehören. Eine gerichtliche
Austragung der Sache iſt nicht mehr möglich, weil unterdeſſer
die Friſt zur Erhebung der Klage verſtrichen iſt.

Von der Spionageſeuche.
Jm Landesverratsprozeß gegen die engliſchen Marineoffiziere

Treuch und Brandon, die im Auftrag ihrer Vorgeſetzten deutſche
Küftenbefeſtigungen ausſpioniert haben ſollen, hat der Ver-
treter der Anklage, Reichsanwalt Richter, die an ſich wünſchens-
werte Aufrechterhaltung der Oeffentlichkeit in einer Weiſe be-
gründet, die zu entſchiedenem Einſpruch herausfordert. Herr
Richter ſagte, ſeit Jahren ſei in der engliſchen Preſſe und im
engliſchen Publikum die Anſicht verbreitet. daß Deutſchland
einen Angriff auf England plane und England mit Spionen
überſchütte. Dagegen ergebe ſich aus dem der Anklage zu-
grunde liegenden Tatbeſtand unzweifelhaft, daß zwei aktive
engliſche Offiziere die deutſchen Küſten und Küſtenbefeſtigungen,
die einen rein defenſiven Charakter haben, auszukundſchaften
und Erkundigungen einzugziehen verſuchten, die nur für
einen plötzlichen, unvorhergeſehenen An-griff einer fremden Macht auf Deutſchland Be-
deutung haben könnten.

Aus dieſen zum mindeſtens ſehr unvorſichtigen Worten des
Reichsanwalts Richter könnte ſehr leicht ein Schluß gezogen
werden, den Herr Richter ſelbſt ſchwerlich wird vertreten wollen,
nämlich, daß ein ſolcher „plötzlicher, unvorhergeſehener An
griff“ Englands auf Deutſchland tatſächlich geplant werde oder
in einem beſtimmten Augenblick geplant worden ſei. Jn Wirk-
lichkeit beweiſt aber der Fall Treuch-Brandon nicht mehr, als
daß Spione von Beruf neugierige Leute ſind, und zwar eng-
liſche Spione genau ſo wie deutſche, und daß die mili-
täriſchen Kundſchafterburegus, die man leider trotz der noto-
riſchen Unſauberkeit ihres Gewerbes auf keiner Seite ent-
behren zu können glaubt, informatoriſches Material für alle
Fälle ſammeln. Auf die politiſchen Abſichten der Regierungen
aus dieſen Kundſchafterdienſten einen Schluß ziehen zu wollen,
wäre illoyal, und iſt nicht anzunehmen, daß ſich der Reichs-
anwalt Richter eine ſolche Jlloyalität zuſchulden kommen laſſen
wollte. War das aber nicht ſeine Abſicht, dann hätte er ſeine
Zunge beſſer im Zaume halten ſollen.

zu ſich in ſeinen Garten einzuladen. Sonntag abend war der
Alte regelmäßig im Wirtshauſe, der Kaſpar trieb ſich mit
ſeinen Kameraden herum, und die Walburg benutzte ſehr häu-
fig die Gelegenheit, mit einer Bäuerin, die einige hundert
Schritte weiter ihren Hof hatte, auf der Hausbank zu ſchwätzen.
Der Garten ging, wie die meiſten dörflichen, aufs Feld hinaus,
hatte eine Hecke und neben alten Obſtbäumen eine zu dichtem
Buſchwerk verwilderte Laube, hinter der man ſich wohl ver-
bergen konnte, falls auch jemand auf dem Feldweg vorbeiging,
der über die Hecke ſah. Gegen die Gaſſe ſchützte das eigene
Haus und der Stadel des Nachbars, nebſt einer kurzen, aber
hohen Mauer, die beide verband. Es war freilich hier nicht
vollkommen ſicher, möglicherweiſe konnte man ſie doch ſehen
aber das mußte eben riskiert werden! Den Eingang konnte
die Bäbe vom Felde aus durch ein zerriſſenes Eck der Hecke
nehmen, das man glücklicherweiſe noch nicht ausgebeſſert hatte;
und ſie mußte eben ſo geſcheit ſein und nur hineingehen, wenn
niemand um den Weg war.

Als er ſich das alles ausgedacht hatte und lebhaft vorſtellte,
wie's gut ging, war er ordentlich erheitert. Er wollte ſich um
nichts kümmern, bis er mit der Bäbe geſprochen hatte; denn
am Ende wurde es anders, wenn er ſich abſorgte? Als er
mit ſeinen Leuten zu Mittag aß, betrachtete ihn die Walpurg
und dachte: er hat ſich dreingefunden. Und der Vater ſagte ſich
im ſtillen: der Humor ſcheint ihm zu kommen. Laut ſagte
er nichts; denn er hatte dem Sohn acht Tage Friſt gegeben
und die ſollte er ungeſtört haben bis zur letzten Stunde. Dann
wollte er ſchon mit ihm abrechnen.

Tobigas hatte zunächſt die Einladung zu machen. Dieſe ging
nicht wohl ohne eine vorläufige Aufklärung der Väbe über
den Stand der Dinge, alſo nicht ohne ein kleines Geſpräch bei
irgend einer Begegnung, und das war jetzt in keiner Art rat-
ſam. Jn der Not, in welche ihn dieſe Frage verſtrickte, hatte
er eine Jdee, auf die bis jetzt noch kein Liebender im Dorfe ge-
raten war: er ſetzte ſich in ſeiner Kammer hin, ſchrieb mit
Bleiſtift nieder, was er der Geliebten zu ſagen hatte, ging
dieſer in der Abendſtunde zu Gefallen und drückte ihr im Vor-
beigehen nach leichtem Gruß das Briefchen in die Hand. Die
Bäbe nahm es, ohne überraſcht zu ſein und ohne ſich etwas an
merken zu laſſen. So gut wußte ſie ſich in allen Verhältniſſen
zu benehmen!

Wie ſie zu Hauſe das Schreiben las, geriet ſie doch in große
Aufregung. Solche Gefahr drohte ihrer Liebe? Der Tobias
ſollte gezwungen werden, eine andere zu heiraten? Und die
Sibylle, die letzte von den Mädchen im Dorfe dieſe Sibylle
ſollte den lichen Menſchen haben Da wollte ſie doch auch ein
Wort mitreden! Das wollte ſie doch erſt ſehen, ob man ihr
nehmen könnte, was ihr gehörte von Gott und Rechts wegen!

Daß Tobias ihr geſchrieben und ſie zu einer geheimen Unker-
redung einlud freute ſie herzinnig. Sie hatte ſchon vernom-
men daß er nicht gerade der Herzhafteſte ſei und ſich aus Gut-
mütigkeit manches gefallen laſſe, was andere zum Kratzen und

Jn England wird die von den Köonſerbativen aufgeſtachelte,
widerwärtige und blöde „Jnvaſtonspanik“ von der Regierung in
wirkungsvoller Weiſe bekämpft. Der letzte Prozeß gegen einen
ſpionageverdächtigen deutſchen Offizier iſt in politiſcher
Abſicht mit einer Courteviſie geführt worden, die durch nichts
überboten werden kann. Der Reichsanwalt Richter hätte ſich
daran ein Beiſpiel nehmen düfen. Er hätte bedenken ſollen,
daß er nicht die Jntereſſen des ſogenannten Alldeutſchen Ver-
bands, für den ſeine Aeußerung ein gefundenes Freſſen ſein
wird, ſondern die dieſem alldeutſchen Spektakelintereſſe genan
entgegengeſetzten Jntereſſen des Deutſchen Reichs zu ver
treten hat.

Deutſches Reich.
Die Herren des Dreiklaſſenhauſes. Die Zuſammenſetzung

des preußiſchen Landtags geſtaltet ſich nach den Nachwahlen
dieſes Jahres wie folgt

Konſervative 150 darunter 24 Mitglieder des Reich--
tags Freikonſervative 61 (7); Nationalliberale 66

Fortſchr ittliche Volkspar-
Sozialdemokraten 6;

(6) Zentrum 102 (28);
tei 27 (7); Polen 15
fraktionslos ſind 3 Mitglieder erledigt ſind 3 Mandate (1 Kös-
lin, 1 Oppeln, 1 Dangi

Ein Schlag gegen die Freiſtudenten?! Die Beſchwerde des
Reichsverbändlers Henricei, der nach einem provozierenden
Kaiſerhoch aus einer Verſammlung der Leipziger Freien
Studentenſchaft ausgewieſen wurde, hat bei der reaktionären
ſächſiſchen Regierung Erfolg gehabt. Das Miniſterium
„bedauert“ aufs lebhafteſte, daß derartige Vorträge von So-
zialdemokraten (Vernſtein) ſtattgefunden hätten, und es werde,
falls der Univerſitätsſengt nicht einſchreite, aus eigener Macht-
vollkommenheit weitere ſozialdemokratiſche Vorträge ver-
hindern.

c e 84 n u cDie Studenten dürfen unter keinen Umſtänden die Wahrheit

d S rn r 8 5über die Sozialdemokratie erfahren
Die Wiſſenſchaft muß eine Magd des kagpitaliſtiſchen

Klaſſenſtaates bleiben!
Der Entwurf über die Privatveamtenverſicherung wird

Anfang Januar dem Bundesrate zugehen und veröffentlicht
werden nachdem die Beratungen der preußiſchen Reſſorts über
dieſe Materie beendet ſind und im allgemeinen der Entwurf
ihre Zuſtimmung erhalten hat. Beabſichtigt iſt, den Entwurf
im Bundesrate noch im Laufe des Januar zu verabſchieden,
ſo daß er dem Reichstage vorausſichtlich ſchon Ende Januar
wird zugehen können.

Umfallen oder nicht? Das iſt wieder die Frage bei den
National liberalen. Die Stellung der Nationalliberalen
zu den Schiffahrtsabgaben hat ſich, wie das Berliner
Tageblatt aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt, weſentlich
geändert. Während früher die große Mehrzahl der national-
liberalen Reichstagsfraktion bereit war, für die Schiffahrts-
abgaben einzutreten, iſt die Stimmung jetzt weſentlich abge-
flaut, und kaum noch die Hälfte der Nationalliberalen hält an
dem früheren Standpunkt feſt. Wenn die Nationalliberalen
umfallen und dieſer Umfall wäre diesmal freudig zu be
grüßen dann iſt das Schickſal des Schiffahrtsabgabengeſetzes
beſiegelt.

Strafen für Erzeugung von Miſchlingskindern fordert mit
grimmiger Miene die Deutſche Tages- Zeitung. Die Sefahr,
daß die Miſchlinge allzu zahlreich würden, ſei rieſengroß
Schon gebe es deren in Südweſtafrika 1910 nicht weniger als
4282. Jn einzelnen Orten ſei das Wachstum geradezu rapid.
So habe es in Karibib Ende 1908 erſt 12, 1910 aber bereits 107
ſchwarz- weiße Miſchlinge gegeben.

Die Entrüſtung des Oertel-Organs gilt weniger der Gefähr-
dung der agriſchen Raſſenehre, als der Schaffung eines kolo-
nialen Bevölkerungselements, das ſich weniger leicht
verſklaven läßt und vielleicht auch noch einige Sympa-
thie für die ſchwarzen Blutsderwandten empfindet! Soll
aber die weiße Raſſe die „Herrenraſſe“ bleiben, ſo darf
die Erzeugung von Miſchlingen nicht geduldet werdenl! Des-
halb empfiehlt das Junkerblatt in allem Ernſte Strafen,
nicht für den Geſchlechtsverkehr ſelbſt, wohl aber für
die Zeug'ung! Vielleicht entſcheidet ſich Knuten-Oertel noch

eerwerhrreeerrS
Beißen brächte: um ſo mehr ſchmeichelte ihr die Entſchloſſen-
heit, ihrethalben etwas zu wagen und dem Vater ſich entgegen-
zuſtellen. Die Gefahr, das treue Herz zu verlieren, machte ihr
ihn nochmal ſo teuer und als ſie am andern Tage wieder
an ihm vorüberging, ſagte ſie nach dem lauten, gewöhnlich
klingenden „Guten Tag“, mit gedämpft entſchloſſener Stimme:
„Jch komm'!“

Dies war am Samstag. Der Sonntag brach herrlich an
und verſprach das ſchönſte Juniwetter. Am Freitag hatte
nicht nur „a kloes Regale“ die Wünſche der Landleute erfüllt,
ſondern ein echter Landregen, der abends begann und die Nacht
durch währte, ſie übertroffen. Nachdem am Samstag bei auf-
geklärtem Himmel die Trocknung begonnen hatte, war am
Sonntag von den Wirkungen des Erguſſes nichts mehr übrig
als die Staubloſigkeit und die allgemeine Friſche der Natur.
Die Vögel ſangen mit Jubel und die Landleute grüßten ſich
mit jenen halb feierlichen, tiefzufriedenen Mienen, die ihnenam Griligen Tage eigen ſind, wenn die Sonne ſcheint und der

Stand der Saaten eine ergiebige Ernte verheißt.
Tobias war in guter, ja heiterer Stimmung. Das allgemeine

Vergnügen der Natur und der Menſchen wirkte magiſch auf
ihn, und eine Hoffnung belebte ſein Herz, die zur förmliche:
Zuverſicht wurde. Des Abends ging alles nach Wunſch. Man
aß früher als gewöhnlich und Kaſpar eilte ſogleich hinweg.
Als die Walburg mit dem Geſchirr in die Küche gegangen war,
ſah der Alte den Erſtgeborenen mit einem eigenen Lächeln an
und fagte: „Nun, gehſt du nicht auch ins Wirtshaus?“
Tobias, die Frage verſtehend, zeigte ſich der Situation gerecht,
und erwidert init einem täuſchend ſchlauen Ausdruck: „Vorder-
hand nicht; ich hab' erſt noch ein Geſchäft abzumachen.“ Der
Vater der nichts anderes denten konnte, als daß er ſich bei
dem Weber das Jawort holen wollte, meinte mit freundlichen
Geſicht: „So ſo!“ nach einer Pauſe ſetzte er hinzu: „Nun, ich
wünſch' viel Glück,“ und verließ behaglich das Haus. Die
Walpurg folgte ihm, nachdem ſie noch den Kühen etwas auf-
geſteckt hatte, wenige Minuten ſpäter und Tobias war
allein.

In der Einſamkeit überkam ihn ein wunderſames Gefühl.
Es begann in ihm zu beben, erſt leiſe, dann ſtärker; aber die-
ſes Veben hatte etwas Süßes, das Bangen vor dem Unternceh
nen war gepaart mit der Luſt der Heimlichkeit und mit dem
Reiz der lieblichen Erwartung. Er hätte ordentlich noch länger
ſo daſitzen mögen! Doch die Zeit war gekommen, er mußte
der Geliebten den Weg bereiten mit ſachten Tritten vegab er
ſich in den Hof und von hier in den Garten. Möglichſt unbe-
fangen ging er zu der ſchadhaften Stelle der Hecke, machte ſie
durch Knicken und Zurechtbiegen hindernder Aeſte zum Ein-
gehen noch etwas bequemer und kehrte zurück, um ſich hinter
die Laube zu ſtellen. Und in kurzem vernahm er ein feines
Geräuſch; ein freudiger Schreck durchfubr ihn; er lugte vor
und ſah die Väbe leicht und raſch übers Gras, durch die Bäume
berwandeln.

(Fortſetzung folgt.)



Unsere Spie

fur die Prügelſtrafe, ausgeführt von dem ehemaligen
Leiter von Mieltſchin!

Agrariſche Wahlprügel im voraus. Eine Zuſchrift an die
Deutſche Tageszeitung befaßt ſich mit dem „kleineren Uebel“
bei Stichwahlen und kommt zu dem Schluß:

Mir ſcheint es verſtändig, ja geboten und notwendig, künf
tig die Linksliberalen, die mit den Sozialdemokraten gemein
ſame Sache machen, eben ſo zu behandeln, wie die S o zial-
demokraten ſelbſt. Es darf meines Erachtens auch
in Zukunft einem ſozialdemokratiſchen Kandidaten keine
Stimme gegeben werden, aber auch keine Stimme dem
Vertreter einer Partei, die anderwärts die Sozial
demokratie unterſtützt oder fördert, oder mit ihr ſich in
irgend welche Vereinbarungen einläßt.

Natürlich iſt das nicht ernſt gemeint, es handelt ſich nur
um einen Verſuch, die Fortſchrittler mit Fußtritten einzu
ſchüchterr..

Aus der Partei.
Maſſenkundgebungen im Elſaß.

Der ſozialdemokratiſche Kreisverein in Mülhauſen i. Elſ. hat
auf den 8. Januar eine Maſſenkund gebung gegen die
ſogenannte Verfaſſungsvorlage angeſagt, die mit einer
großen Straßenkundgebung verbunden werden ſoll.
Der Kreisverein hat die dortige liberale und demokratiſche Par
tei zur Teilnahme eingeladen.

Ein neues Parteiblatt in Baden.
Jn einer Konferenz der ſechs oberbadiſchen Wahlkreiſe, die

am Sonntag in Freiburg tagte, wurde nach eingehender

Debatte einſtimmig die Errichtung eines Blattes mit eigener
Druckerei für das badiſche Oberland beſchloſſen; die
Mittel hierzu ſollen durch eine Genoſſenſchaft aufgebracht wer
den. Als Erſcheinungsort des Blattes wurde Freiburg be
ſtimmt. Das neue Blatt ſoll erſtmalig am 1. Juli 1911 er-
ſcheinen.

Die Gründung des neuen Parteiblattes iſt ein erfreulicher
Beweis für die Fortſchritte der badiſchen Parteibewegung. Wir
wünſchen dem Unternehmen ſchon jetzt beſtes Gelingen.

Totenliſte der Partei.
Genoſſe Fritz Steinfatt, der im vorigen Jahre ſein

2öjähriges Berichterſtatterjubiläum am Hamburger Echo
gefeiert hat, iſt in der Nacht zum Dienstag einem Schlaganfall
erlegen. Er hat ein Alter von 53 Jahren erreicht und war von
Beruf Gärtner. Jn ihm verkörpert ſich ein Stück Partei-
geſchichte des vormals nördlichen Belagerungsgebietes. Als
„Landvogt“ hatte er während des Sozialiſtengeſetzes den Gene-
ralvertrieb des Sozialdemokrat für den Norden und im Jahre
1887 wurde er in dem Geheimbundsprozeß „Steinfatt und Ge-
noſſen“ zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Nach Ver-
büßung dieſer Strafe aus dem „Belagerungsgebiet“ ausge-
wieſen, ging er mit ſeiner Familie nach Flensburg, wo er
einen Zigarrenladen eröffnete und für dieſen Reichstagswahl-
kreis kandidierte. Nach Ablauf des Sozialiſtengeſetzes kam er
nach Hamburg zurück und wurde wieder Mitarbeiter des Echo.
Er hat alle Zeit ſeine beſte Kraft in den Dienſt der Partei
geſtellt.

2 e e
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Gewerkschaftliches.
Lohnbewegungen in der Steininduſtrie.

Die Firma Deutſche Steininduſtrie in Reick en
bach (Odenwald) hat etwa 100 Steinmetzen und Schleiferndie Kündigung zukommen laſſen. Die Gekündigten ſonen ſich

verpflichten, daß die ſogenannten Hilfsarbeiter des Werkes,
innerhalb zwei Jahren, keine Lohnforderungen ſtellen dürfen.
Bekanntlich betreiht ſeit kurzem der Steinarbeiterverband unter
den Hilfsarbeitern eine umfaſſende Agitation, und dieſes Vor
gehen iſt den Unternehmern höchſt unangenehm. Die genannte
Arbeiterkategorie wurde bisher mit recht minimalen Löhnen
abgeſpeiſt.

Jn Gommern (Bezirk Magdeburg) ſind 20 Pkflaſter-
arbeiter in den Streik getreten. Es wurde ihnen zugemutet,
daß ſie das Werkzeugſchärfen ſelbſt bezahlen ſollen.

Den Steinmetzen des Granitwerkes Keil u. Ko. in Dre s-
den wurde zugemutet, unter Tarif zu arbeiten. Weil ſie das
Anſinnen ablehnten, erfolgte ſofortige Entlaſſung.

Der Streik der 207 Steinmetzen und Brecher in Hep pen-
heim, Sonderbach, Korſchhauſen und H m bach
(Heſſen) dauert nun ſchon ſechs Wochen. Die Un ter mer t ver
ſuchen alles, um Arbeitswillige zu bekommen. Bezeichnend iſt,
daß chriſtlich organiſierte Steinarbeiter eingeſtellt w den. Aber
jene Organiſationsrichtung iſt in der Steiſinduſteie ohne jede

Bedeutung.
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei

nachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales OttoNiebuhr, Pro in zielles und Verſammlungsberichte Gott!l.
Kasparek;. ſän tüch in Halle.

ist durch relehe Ergänzung sämtlicher Läger in den

letzten Tagen auf das Reichhaltigste Komplettiert.

Neu eingetroffen: Puppen-Serie „Unser Stolz“ Feingekleidete Puppen. 95
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lanungs-Krankenkasse der Schnoicder-Zwangs- Innung

zu Halle a. S.Mittwoch den 28. De ember 1910, abends 9 Hhr, im Reſtaurant
„Erholung“, Herm. Kautzſch, Martinsberg Nr. 6:

Außerordentliche General-Verſammlung.

2. Der Aerzte-Vertrag durch den Magiſtrat. 2. Stellungnahme
zur Uebernahme eines Krankenhauſes durch den Verband. 3. Nach
trag zu den achu unterſuchung betr.). 4. Geſchäftliches.

Halle a. S., den 22. Dezember 1910.Der Vorstand. J. A. A. Kunmz, z. g. Vor
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monatige Budgetproviſorium angenommen.
ordnetenhauſe bereits angenommene Vorlage betreffend das
Verbot der Nachtarbeit für Frauen in induſtriellen

zurückverwieſen.
keit, das Geſetz am 1. Januar 1911 in Kraft treten zu laſſen,

1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 300

nnd

Halle a. S., Freitag den 23. Dezember 1910 21. Jahrg.
Furchtbares Crubenunglüch.

300 Grubenproletarier im Dienſte des Rapitals
geopfert!

Aus Mancheſter (England) kommt die Nachricht, daß in
einer Grube der HiltonKohlenbergwerks Geſellſchaft in Bol
ton 300 Arbeiter von der Außenwelt abgeſchloſſen wurden, weil
eine furchtbare Exploſion erfolgte.

Nach weiteren Meldungen aus Atherton in Lancaſſhire fürch-
tet man, daß ſich die Kataſtrophe als eine der furchtbarſten der
Neuzeit herausſtellen wird. Noch ſind 250—-300 Mann ein-
geſchloſſen und bisher iſt man nur auf Leichen geſtoßen.
Die Kataſtrophe wurde durch die Exploſion von Kohlengaſen
verurſacht und war nach ſämtlichen Beſchreibungen der Augen-
zeugen von ſurchtharer Gewalt. Der Boden erbebte meilen-
weit wie unter einem gewaltigen Donner. Bald danach ſchoß
eine Stichflamme zirka 80 Fuß hoch empor. Jn den beiden
Schächten befanden ſich 800 Mann. Die Exploſion zerſtörte
die Verbindungen zwiſchen beiden und die Förderanlage des
einen Schachtes wurde zerſchmettert. Aus dem Schacht konnten
440 Mann an die Oberfläche geſchafft werden. Der Unter-
inſpektor der Grube drang bei einem heroiſchen Verſuch, den
Verunglückten Hilfe zu bringen, ohne Apparat vor und erlag
den giftigen Gaſen. Bis jetzt ſind ungefähr zwölf Leichen ge
borgen. Tauſendevon Menſchen umſtehen den Schacht-
eingang, darunter viele Frauen und Kinder. Nach der
Exploſion brach ſofort Feuer im Schacht aus, das noch jetzt
mit ungeminderter Gewalt fortwütet. Die noch eingeſchloſſe-
nen Bergleute gelten als vollſtändig verloren.

Aus Bolton wird weiter telegraphiert, die Rettungsarbeiten
ſünd durch die Flammen und die nachſtürzenden Trümmer aufs
ſchwerſte behindert und äußerſt gefahrvoll. Die Retter konnten
bisher nicht weiter als 700 Meter vordringen. Trotzdem fan-
den ſie ſchon eine Anzahl Leichen. Der Direktor der Grube
erklärte, die Urſache der Exploſion ſei ihnen rätſelhaft,
die Grube ſei eine der ſicherſten in England. Man vermutet,
daß die Kataſtrophe dadurch entſtand, daß ein Bergmann ſeine
Lampe mit einem Streichholz in der Grube anzünden wollte.

Sine letzte Meldung beſagt: Die Exploſion in der Kohlen
srube von Bolton wird auf das Platzen einer Sicher-
heitslampe oder auf das unvorſichtige Anzünden eines
Streichholzes zurückgeführt. Herr Girard, einer der Mit-
inhaber der Grube, erklärte, als er aus dem Schacht zurück-
kehrte, daß ungefähr 300 Arbeiter zur Zeit der Kataſtrophe ſich
in der Grube befanden und daß ſie wahrſcheinlich alle um-
gekommen ſind. Herr Girard erzählte, daß ſie beim Ein-

dringen in den Schacht fortgeſetzt auf Leichen ge-
ſtoß en find. Es wird nichts anderes möglich ſein, als weitere
Leichen an die Oberfläche zu bringen, da Menſchenleben wohl
nicht mehr zu retten ſind. Eine grauenhafte Meldung!

So feiern viele Hunderte von unverſorgten Proletarierange-
hsrigen das echt chriſtliche Weihnachtsfeſt!

n

Kattowitz, L1. Dezember. Auf der Ferdinandgrube brach
ein Grubenbrand aus, wobei zwei Bergleute den Er-
ſtickhungstod fanden während die übrigen gerettet wer-
den konnten.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Schutz vor dem deutſchen Vieh!
Das öſterreichiſche Ackerhau- Miniſterium veröffentlicht ein

Verbot der Einfuhr von Rindvieh, ſowie von
Klauentieren nach Oeſterreich, wegen der im Deutſchen
Reiche herrſchenden Lungen-, Maul- und Klauenſeuche.
Bisher haben die Agrarier immer behauptet, daß Seuchen aus
den öſtlichen Ländern und ganz beſonders aus Oeſterreich-

Ungarn nach Deutſchland eingeſchleppt werden. Jetzt müſſen ſie
erleben, daß gerade dieſe verpönten Länder in die Notlage ver-
ſetzt werden, ihren eigenen Vichbeſtand vor der Zufuhr aus
Deutſchland zu ſchützen.

Verſchleppung des Arbeiterinnenſchutzes.
Wien, 21. Dezember. Das Herrenhaus hat das drei-

Die vom Abge-

Betrieben wurde zur neuerlichen Beratung an den Ausſchuß
Jm Laufe der Debatte waren die Schwierig-J 9

ſowie materielle Bedenken hervorgehoben worden.

Frankreich.
Neue Knuebelgeſetze gegen die Eiſenbahner!

Aus Paris wird gemeldet, daß der vortreffliche Hausknecht
des kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaates, der Kabinettchef Briand, ent
ſprechend den „Verpflichtungen“, die er dem Parlament gegen-
über eingegangen iſt, heute in der Kammer vier Geſetz
entwürfe einbringen wird, die bereits im Miniſterrat ver
einbart wurden und die durch den letzten Eiſenbahnerſtreik
inſpiriert wurden. Der Zweck dieſer Geſetzesentwürfe iſt, in
Zukunft einen ähnlichen Eiſenbahnerſtreik zur Unmöglich-
keit zu machen. Damit marſchiert der Mörder demo-
kratiſcher Freiheit wieder an der Spitze der internationalen
Reaktion.

Am Dienstag hatte ſich Briand in der Kammer ein großes
Vertrauensvotum der Bourgeoiſie geholt, weil er ſich nicht zur
Wiedereinſtellung der gemaßregelten Eiſenbahner verpflichten
laſſen will. Jaures forderte Wiedereinſtellung aller Ent-
laſſenen. Briand erklärte ſich aber nur mit einer von Rabier

vorgeſchlagenen Tagesordnung einverſtanden, die der Regie
rung das Vertrauen ausſpricht, daß ſie beabſichtige, bei den
Staatsbahnen eine Reviſion der Kündigungen mit „Wohl-
wollen und Menſchenfreundlichkeit“ vorzunehmen, und daß ſie
in dieſem Sinne auch bei den Eiſenbahngeſellſchaften vorgehen
wolle. Die Tagesordnung wurde mit 405 gegen 90 Stimmen
angenommen. Die Kapitaliſten wiſſen ihren Briand zu ſchätzen.

Jnzwiſchen wird bekannt, daß die Regierung einige aus-
erwählte Eiſenbahner einſtellen will. Sie glaubt, durch die
neu zu beſchließenden Antiſtreikgeſetze der Eiſenbahner dann
für alle Ewigkeit Herr zu ſein. Abwarten!

Spanien.
Der Bluthund geht um.

Aus Madrid wird gemeldet: General Weiler iſt ſchleunigſt
nach Barcelona zurückgekehrt, um beim Ausbruch neuer
Unruhen mit Militärmaccht ſofort einſchreiten zu können.
Weiler iſt der berüchtigte Blutgeneral, der ſeine Gewalttaten
ſchon hundertfach gegen das Volk ſpielen ließ. Die drohenden
Unruhen haben folgende Grundlage:

Die induſtriellen Verbände haben in Barcelona eine große
Verſammlung abgehalten, um Einſpruch gegen die Lerroux-
ſche Gemeindeverwaltunmg einzulegen. Die Ver-
ſammlung verlief ſehr ſtürmiſch. Nach der Verſammlung kam
es zu Zwiſchenfillen und zur Verhaftung von 40 Kundgebern.
Die Anhänger Lerroux ſind ſehr erregt. Die verſchiedenen
Gewerkſchaften bereiten für den 28. d. M. eine große Kund-
gebung vor. Geſtern abend veranſtalteten die Anhänger
Lerroux Kundgebungen, indem ſie durch die Straßen der Stadt
zogen, Fenſter einwarfen und ſonſtigen groben Unfug verübten.
Die Radikalen ſind mit ihrem Stadtregiment am Ende ihres
Lateins. Sie hoffen jetzt auf den Blutgeneral Weiler.

Japan.
Fin Proteſt gegen die Blutjunſtiz.

London, 21. Dezember. Fürſt Krapotkin veröffentlicht in
dem Blatte Freedom einen energiſchen Proteſtartikel gegen die
brutale Verurteilung von 26 japaniſchen Sozialiſten und
Anarchiſten durch ein geheimes Edikt. Die Verurteilten, die
man durch Regierungsbefehl ermordefe, waren angeklagt, an
einem (erfundenen) Komplott gegen den Mikado beteiligt ge-
weſen zu ſein. Krapotkin ſagt u. a., das Urteil ſei der Höhe
punkt der Reaktion, welche durch den Kabinettschef
Kamura eingeführt worden ſei.

China.
Der Kampf um die Verfafſfung.

Tientſin, 21. Dezember. Geſtern früh 5 Uhr zogen 2000
Studenten vor das Yamen des Vizekönigs und verlangten, der
Vizekönig möge beim Thron die Petition wegen ſofortiger
Einberufung des Parlaments unterſtützen. Sie
erklärten, nicht eher weggehen zu wollen, als bis der Vizekönig
das Verſprechen gegeben habe, dies zu tun. Der Vizekönig
willigte ein, die Angelegenheit der maßgebenden Stelle zu
unterbreiten. Die Studenten verließen hierauf das Yamen
und durchzogen die Stadt mit Bannern, welche die Jnſchrift
trugen: „Sofortiges Parlament!“

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 22. Dezember 1910.

Auf die Weihnachtsfeier,
die am Sonnabend abend im Gaſthaus zur Erholung
(Kautzſch), Martinsberg 6, auf Veranlaſſung des Gewerkſchafts-
tartells ſtattfindet, werden die Gewerkſchaften hiermit nochmals
aufmerkſam gemacht. Die Kaſſierer werden gleichzeitig er-
ſucht, die am Sonnabend zureiſenden Gewerkſchaftsgenoſſen
mit einer kurzen, unterſtempelten Beſcheinigung über den Tag
der Zureiſe nach dem genannten Lokale hinzuſenden
Wünſchenswert iſt es, daß ſich die Fremden dort ſpäteſtens
147 Uhr einfinden.

Achtung, Metallarbeiter!
Bei der Firma Weiſe u. Monski, Abteilung Turmſtraße,

haben heute früh die Schloſſer aus der Abteilung des Meiſters
Grabe die Arbeit eingeſtellt. Jhnen ſollte jedenfalls als
Weihnachtsgeſchenk ein 10prozentiger Akkord-
abzug gemacht werden. Die Metallarbeiter werden erſucht,
das zu beachten und Arbeitsangebote dieſer Firma abzulehnen.

Die Freie Jugendorganiſation amtlich „vernichtet“.
Jn den bürgerlichen Blättern findet ſich folgende amtliche

Bekanntmachung
„Gemäß 8 2 Abſatz 3 des Reichsvereinsgeſetzes vom

19. April 1908 wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
der „Ortsverein Halle a. S. der Vereinigung der Freien
Jugendorganiſationen Deutſchlands“ (Verein der Lehrlinge,
jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen von Halle a. S. und
Umgebung) endgültig aufgelöſt worden iſt, weil er ſich als
politiſcher Verein erwieſen hat.

Halle a. S., den 17. Dezember 1910.
Die Polizeiverwaltung.“

Wir haben ſchon bei der Beſprechung des an die Jugend-
organiſation ergangenen Auflöſungsdekretes geſagt, daß der
Polizeiverwaltung dabei mehrere Jrrtümer unter-
laufen ſind, die bei einer amtlichen Handlung eigentlich nicht
vorkommen ſollten. Einer davon iſt berichtigt worden: der
Veröffentlichungstermin des Reichsvereinsgeſetzes iſt jetzt rich-
tig angegeben. Dagegen bleibt die Polizeiverwaltung bei dem
groben Jrrtum, daß ſie eine Ortsgruppe der Vereinigung
der Freien Jugendorganiſationen Deutſch-
land s“ aufgelöſt habe. Wir erklären nochmals, daß eine ſolche
Vereinigung nicht beſteht und unter dem Reichsvereins-
geſetz nicht beſtanden hat. Will die Polizeiverwaltung
ihren Jrrtum dadurch glaubhafter machen, daß ſie ihn wieder-
holt

Eine Begründung, weshalb der Verein als politiſcher an
geſehen werden muß, wird in der vorliegenden Bekanntmachung
nicht gegeben. Die Polizeiverwaltung verzichtet wohl darauf,
nachdem ſie eingeſehen, daß ſie den Gewaltakt gegen die prole-
tariſche Jugendorganiſation nicht „begründen“ kann, ohne zu-
gleich eine Reihe anderer, offiziell geduldeter und geförderter

halte.

Jugendvereinigungen zu treffen. Wir haben nachgewieſen, daß
unter den Geſichtspunkten, wie ſie gegen die freien Jugend-
organiſationen geltend gemacht werden, jeder evangeliſche und
andere Jünglings- und Jungfrauenverein unbe-
dingt politiſch iſt. Wir haben dies klipp und klar an kon-
kreten Fällen für die hieſigen muckeriſchen Jugendverblödungs-
vereine bewieſen. Nichts hat ſich gerührt, im Gegenteil, dieſe
Organiſationen werden behördlich unterſtützt. Welche Angſt
vor der Aufklärung in der freien Jugendorganiſation tut ſich
in dieſem durch nichts begründeten Vorgehen doch kund!

Aber die Angſt iſt auch berechtigt. Der Geiſt der proletari-
ſchen Weltanſchauung bemächtigt ſich mehr und mehr auch der
Jugend. Jn den freien Jugendorganiſationen wurde und wird
freier Geiſt gehegt. Dieſen Geiſt erſchlägt man aber nicht
mit mehr oder weniger lendenlahmen Verboten und Verord-
nungen. Nein, durch ſie erſt wird er richtig erweckt und ange
facht, ſich auszudehnen. Die Form iſt zerſchlagen worden,
der Gedanke bleibt! Was kümmert die Proletarier die
Form? Sie, die das Sozialiſtengeſetz überſtanden haben und
die von Kampf und Sturmgewitiern Tag für Tag umtobt
ſind. Zur proletariſchen Jugend wird geredet werden und
wenn die ſchwarzblaue Schutzgarde ſich die Zunge aus dem
Halſe rennt oder ihre Augen zu Fühlhörnern werden läßt.
Es wird ſchon geſchafft, verlaßt euch drauf, ihr Herren. Und
eines Tages werdet ihr ſtaunen, welch jauchzender Freiheits-
ſturm ſich aus eurer Windesſaat entwidelt hat. Glück zul

Generalanzeiger-Reklame.
Die Reklamemacher des Generalanzeigers haben ſich,

„vielfachen Wünſchen entſprechend“, entſchloſſen, die Vorteile
und Vorzüge ihres Blattes einmal alle auf einen Haufen zu
tragen und in konzentrierter Form der ſtaunenden Mitwelt zu
offenbaren. Sie auf einem Flugblatt oder in einem Zirkular
herzuzählen, ging nicht an, deshalb wurde die Form einer
Broſchüre gewählt, womit man ſich an die politiſch denken-
den „Leſer“ wendet. Der Generalanzeiger an die politiſch
denkenden Leute!

Jm Bruſttone ſeiner auf Unparteilichkeit nach rechts ge
gründeten „Neberzeugung“ fordert er in der Broſchüre näm-
lich eine gerechte Steuerpolitik, eine „organiſche Fortentwick-
lung unſerer ſozialen Geſetzgebung“ (wohl nach dem Beth-
mannſchen Muſter der organiſchen Fortentwickkung des preu-
ßiſchen Wahlrechtes) und „eine auch den breiten Schichten der
Bevölkerung eine angemeſſene Lebenshaltung ermöglichende
Geſtaltung unſerer Wirtſchaftspolitik'. Zur Verwirklichung
dieſer Forderungen bedürfe es der Verbreitung eines Blattes,
das „ein ungetrübtes Bild aller politiſch und wirtſchaftlich be-
deutungsvollen Ereigniſſe ohne verſchleiernde Beeinträchtigung
der Parteibrille“ vermittle. Und ſolch ein Blatt iſt ſelbſtver
ſtändlich der Generalanzeiger. Das beweiſt er durch Abklatſche,
von denen vier dem für ein „unparteiiſches“ Organ ungleich
wichtigeren Jnſeratenteil, einer jedoch dem „politiſchen“ Teil
gewidmet iſt.

Aber gerade in dieſem Abklatſch tut ſich der ganze Kummer
und der heißeſte Wunſch der Generalanzeigerleute kund.
Schlauerweiſe haben ſie eine Seite aus den Septembertagen
1910 gewählt, die drei Artikel über Arbeitertagungen
bringt, zwei über den Magdeburger Parteitag, einer
über Jnternationale Kongreſſe. Kann die „Unparteilichkeit“
glänzender erwieſen werden? Ach, gar zu gern möchte man im
Generalanzeiger die infolge ſeines törichten Reklamegeſchreis
zum Volksblatt geſcheuchten Arbeiterleſer wiederholen.
Allzu fühlbar iſt der Kummer, daß ſich die Arbeiter gar nicht
mehr von der Parteiloſigkeit übertölpeln laſſen wollen. Und des
halb das ſchwere Geſchütz dreier „ſozialdemokratiſcher“ Artikel
in einer Generalanzeigernummer. Soviel Unparteilichkeit
kann kein fühlendes Herz ungerührt laſſen. Aber damit man
auch erkenne, daß im Generalanzeiger der Spruch: Wer vieles
bringt, wird manchem etwas bringen, alles Handeln diktiert, ſo
findet ſich auf derſelben Seite mit den drei „roten“ Artikeln
der „Hofbericht“ mit der Ueberſchrift: Der Kaiſer im Lande
der Hohenzollern und als zweites die welterſchütternde Mit
teilung, daß S. K. H. Prinz Joachim Abiturient geworden ſei.
Mit gleicher Liebe umfaßt alſo des Generalanzeigers Unpar-
teilichkeit die Groſchen pardon! die Intereſſen des Arbeiters
und der allerhöchſten Herrſchaften.

Wer nach dieſer Probe nicht ſofort läuft und ein Abonnement
beſtellt, der nun, der wird vielleicht durch die ungeheure
Papiermaſſe des Generalanzeigers dazu bewogen, zu deren Be-
ſchreibung nach Länge, Breite, „Höhe“ und Gewicht die
Broſchüre fünf Seiten gebraucht. Wir erfahren da, daß das
Fürſtentum Monaco 18 mal mit dem jährlichen Papier des
Generalanzeigers eingewickelt werden könnte. Das „amtliche“
Organ“ iſt jedoch gnädig und läßt es zuvörderſt bei dem Ver
ſuch der Einwickelung von Hallenſern bewenden, die bisher
ſeiner Unparteilichkeit mißtrauiſch gegenüberſtanden. Wir er
fahren aber auch, daß des Generalanzeigers Druckpapier 11mal
ſo lang iſt wie die Chineſiſche Mauer. Dieſes bauliche Mon
ſtrum aus den Zeiten des Kaiſers Schi-hwang-ti hat ehedem die
alte chineſiſche Zopfkultur vor dem Untergange gerettet, aber
gleichzeitig auch die alles umwälzenden Völkerwanderungen nach
und in Europa verurſacht. Und ſo wird vermutlich die 11fach
wirkſamere chineſiſche Mauer des Generalanzeigers die unrett
bar in ihrem Umkreiſe gefangene ſpießbürgerliche Maſſe vor
dem Verluſt ihres parteiloſen Stumpfſinns ſchützen, aber unge
wollt auch bewirken, daß vor ihren Toren es um ſo eher Licht
werde und das Leben um ſo brauſender ſeinen Siegesaug

Vergebliche Liebesmüh.
Der 22jährige Stellmacher Reinhold Kaiſer ſollte am

18. Auguſt gelegentlich der Ausſperrung bei Lindner in Ammen-
dorf den Arbeitswilligen Möller (der ein ganz beſonders nütz
liches Element zu ſein ſcheint) beleidigt haben. Das Schöffen
gericht ſprach den Angeklagten frei, doch der Amtsanwalt, dem
die Freiſprechung eines Ausgeſperrten bezw. eines Streikenden
wohl nicht gut angängig ſchien, legte dagegen Berufung ein.
wodurch die Sache vor die Strafkammer kam. Jn der Be
rufungsinſtanz wurde feſtgeſtellt, daß Kaiſer zu Möller nur
geſagt hatte: „Höre mal, es iſt nicht recht von dir, daß du hier
arbeiteſt und ausgeſperrten Familienvätern in den Rücken
fällſt.“ Jn der Vorunterſuchung ſollte aber Möller erklärt
haben, Angeklagter habe damals zu ihm geſagt, er, Möller,
müſſe ſich ſchämen. daß er jetzt arbeite uſw. Jn der Be
rufungsinſtanz gab Möller zu, daß das Wort „ſchämen“ nicht
gefallen. Der Verteidiger beantragte wiederum die Frei



ſprechung und wies auf den Aerzteſtreik hin, bei dem von „Aus-
geſperrten“ jedenfalls viel härtere Worte gefallen wären. Das
Gericht verwarf die Serufung und beſtätigte die Freiſprechung
mit dem Hinweiſe, daß das Wort „ſchämen“ gefallen, ſei nicht
erwieſen und die Aeußerung, die der Angeklagte getan habe, ſei
in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen getan worden.

Aus einem anderen Loche pfeift der Wind.
Die Halleſche Zeitung iſt auffallend ſchnell davon abgekom

men, den Fall von Meſſerſtecherei am Sonntag gegen die
Sozialdemokratie auszuſchlachten. Um aber wenigſtens etwas
aus dem traurigen Vorfall zu machen, wird jetzt der Sammel-
beutel für den verwundeten Polizeibeamten geſchwungen. Das
Blatt ſchreibt:

„Für die Familie eines im Sicherheits-dienſte Schwerverletzten! An anderer Stelle wird
wieder die ſchwere Verwundung des Polizeibeamten Wur-
litzer, die ihm in nichtswürdiger Weiſe der Arbeiter Spieß
beigebracht hatte, gelegentlich einer gegen Spieß gerichteten
Strafkammerverhandlung erwähnt. Ein Freund unſeres
Blattes regt nun an, indem er ſelbſt 10 Mk. beiſteuerte, der
Familie des im Krankenhauſe liegenden Polizeibeamten
eine Weihnachtsfreude durch Ueberreichung einer Spende zu
bereiten. Der Beamte iſt in ſeinem ſchweren
Amte das Opfer eines wilden, durch den
Schnapsgenuß auf eine niedere Stufe der
Verkommenheit geſunkenen Menſchen ge-
worden. Jener liegt ſchwerverletzt darnieder und er kann
nicht die Lichter des Chriſtbaumes daheim ſehen. Schwer be-
drückt vermißt man dort das Oberhaupt der Familie, und da
wird denn ein Schein von Freude auch in dieſe Stube ge-
tragen durch die Gabe, in der zugleich ein Zeichen von An-
erkennung des tadelloſen Verhaltens dieſes Polizeibeamten
im Dienſte ſeiner Pflicht zu ſehen iſt. Die Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung iſt zur Annahme weiterer Spenden für
dieſe Weihnachtsgabe gern bereit.

Wir haben nichts dagegen, wenn etliche derer, die es ſich
Ieiſten können, das Portemonnaie lupfen, um der Familie eines
Proletariers im Beamtenr of eine Weihnachtsfreude zu be-
reiten. Ob es geſchmackvoll dieſe Gelegenheit zu benutzen,
mögen die Beteiligten entſe eiden. Wer aber, ſo fragen wir,
ſammelt z. B. für die Aermſten, die kurz vor dem Weihnachts
feſte ihre geſunden Glieder bei der Fron für das Kapital laſſen
mußten Wer ſammelt für die Unzähligen, die infolge ſchwerer
Arbeit und unzulänglicher Ernährung und Erholung zum
Weihnachtsfeſte nichts als ihr Siechtum haben? Oder hat ſich
damals, als friedliche Bürger vom Polizeiſäbel geſchlagen wur-
den, obwohl ſie nichts getan, was ſolche Behandlung recht-
fertigte, jemand aus der honetten Geſellſchaft gefunden, der für
deren Familien geſammelt hätte? Jedes Wort, was zu dieſer
Sache geſagt werden könnte, deckt die gähnende Kluft auf, die
zwiſchen jenen und dem Proletariat klafft.

Mit Genugtuung konſtatieren wir die Worte des Aufrufes:
Der Beamte ift in ſeinem ſchweren Amte das Opfer eines
wilden, durch den Schnapsgenuß auf eine niedere Stufe der
Verkommenheit geſunkenen Menſchen geworden.“ Verehrliche
Halleſche, wo ſitzen die Schnapsbrenner und wo die ſchärfſten
Bekämpfer des Schnapſes? Die wahre Schuld an dem Ueber-
fall auf den Beamten trägt die Klaſſe, als deren Vertreterin die
Halleſche Zeitung ſich gebärdet, die Klaſſe der Liebesgaben-
empfänger. Die Sammlung für den Verwundeten ift nichts als
das Eingeſtändnis der Schuld an den Exzeſſen des Schnapſes.

Wir ſind's zufrieden, daß „geſammelt“ wird.

Bäterſiche Sorge läßt der iſtrat den Aerzten edeihen, die in ihrem frivolen Streile u en die Santa
mit ſeiner Hilfe „geſiegt“ haben. aßrſcheinuch haben ſich
etliche der wenigen Herren, die früher die geſamte Kaſſen
praxis ausführten, bitter beſchwert, daß man ihnen heute das
Wartezimmer ſo gar nicht einlaufen will. Flugs geht die
Aufſichtsbehörde daran, der „Parität“ Geltung zu verſchaffen.
Sie erläßt folgende Bekanntmachung

„Hier eingegangenen Beſchwerden zufolge wird die Be
ſtimmung des S 4 des zwiſchen dem Magiſtrat namens der
dem Krankenkaſſenverband angeſchloſſenen Kaſſen und dem
Verein der, Aerzte zu e a. S. vereinbarten Vertrages
nicht immer genau befolgt. Wir machen deshalb ausdrück-
lich darauf aufmerkſam, daß nach dieſer Beſtimmung jedem
zur Aushändigung gelangenden Krankenſchein ein Verzeichnis
der zur Kaſſenpraxis zugelaſſenen Aerzte, und zwar ſowohl
der feſtangeſtellten wie auch der freigewählten Kaſſenärzte
beizufügen iſt. Wir erſuchen die beteiligten Perſonen, genau
nach dieſer Beſtimmung zu verfahren und weiſen darauf hin,
daß jede Zuwiderhandlung der Kaſſenbeamten Ordnungs-
ſtrafen nach ſich zieht.“

Das Verzeichnis wird natürlich verabſolgt; Unbehagen
bereitet den Beſchwerdeführern oder -Fabrikanten wohl nur
der Umſtand, daß die Kaſſenbeamten gegen die Vergeudung des
Kaſſenvermögens wirken, indem ſie vielleicht gelegentlich darauf
verweiſen, daß die nicht feſtangeſtellten Aerzte extra bezahlt
werden müſſen für ihre Leiſtungen und daß dies nur auf

der Mitglieder erfolgen kann. Magiſtrat und Aerzte
wiſſen doch. daß die Kaſſenbeamten laut Hrankenverſicherungs-
geſetz verpflichtet ſind, jede Vergeudung des Kaſſenvermögens
zu verhindern.

Wichtig für Veranſtalter von lichkeiten uſm. Es wird
daran erinnert, am erſten Weihnachtsfeiertage die Ver

von öffentlichen Tanzluſtbarkeiten und Bällen,
ellungen und Muſikaufführungen in Singſpielhallen

verboten iſt, desgleichen die Veranſtaltung von offentlichen
ngzluſtbarkeiten und Bällen am Vorabend des genannten

Feiertages. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu
Mk., im Unvermögensfalle mit entſprechender Haftſtrafe ge-

ahndet.
Zur Anmeldung von Beerdigungen ift das Bureau VIiI,

Rathausſtraße 19, II, Zimmer Nr. 64, am Montag, den 26. De
zember 1910, vorm. von 9—-10 Uhr, geöffnet.

Die ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke haben ihren Ver-
r F dwaltungsbericht für das Jahr 1909-10 erſcheinen laſſen der in
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ſehr eingehender Weiſe den Stand der Unternehmungen und
ihre Betriebsergebniſſe beſpricht. Auch innereſſante Tabellen
und Pläne über die Waſſergewinnungsſtätten ſind angefügt.
Wir werden auf den Bericht zurückkommen.

Stadttheater. Am Freitag findet nachmittags 316 Uhr
die letzte Weihnachtsmärchen-Vorſtellung vor den Feiertagen
ſtatt. Abends 712 Uhr geht Martha in der bekannten Beſetzung
zum letzten Male in Szene. An den drei Feiertagen finden
nachmittags 395 und abends 715 Uhr Vorſtellungen ſtatt, und
zwar wird am erſten Feiertag nachmittags Die“ geſchiedene
Frau bei Schauſpielpreiſen, abends Tannhäuſer, am zweitenFeiertag nachmittags Hänſel und Gretel und das Ballettdiver-

tiſſement Sonne und Erde bei ermäßigten Preiſen, abends bei
vollſtändig aufgehobenem Abonnement Der Graf von Luxem-
burg gegeben. Am dritten Feiertag geht nachmittags Dorn-
röschen, abends Die Afrikanerin in Szene.

Walhalla Theater. Heute findet die letzte Vorſtellung vor
dem Feſte ſtatt. Freitag und Sonnabend bleibt das Theater
geſchloſſen.

Auf friſcher Tat ertappt. Als der Wächter Nr. 9 der
Wach- und Schließgeſellſchaft in der verfloſſenen Nacht gegen
3 Uhr in der Freiimfelderſtraße revidierte, bemerkte er, daß
in dem Materialwarengeſchäft des Grundſtücks Nr. 34 von
Zeit zu Zeit ſich Licht zeigte. Bei näherer Unterſuchung fand
er in den Kellerniederlageräumen einen Mann, der einen
Sack mit Waren füllte. Der Wächter nahm den Einbrecher
feſt und übergab ihn der Polizei. Er hatte eine Wurſt, unge
fähr 15--16 Mark Wechſelgeld und den Vorrat an Brieſmarten
geſtohlen.

Schlimmer Fall. Am Mittwoch nachmittag gegen 166 Uhr
erkrankte plötzlich eine in der Leipzigerſtraße gehende Frau.
Sie brach zuſammen und ſchlug derartig mit dem Kopf gegen
eine Hauswand, daß ſtarke Verletzungen entſtanden. Die Frau
wurde mit dem Krankenwagen fortgeſchafft.

Selbſtmord einer Greiſin. Am Dienstag abend ſtürzte
ſich eine 69 Jahre alte Witwe aus einem Fenſter ihrer im
dritten Stock belegenen Wohnung in den Hof, nachdem ſie zuvor
ſich die linke Halsſchlagader durchſchnitten hatte. Sie wurde noch
lebend mittels Krankenwagens dem Eltſabethtrankenhauſe zu-
geführt, wo ſie kurz nach ihrer Einlieferung verſtarb. Der
Grund zur Tat iſt unbekannt.

Grube Frohe Zukunft. Von Mißſtänden aller Art
wiſſen die hier beſchäftigten Arbeiter zu reden. Die Nähe der
Bergbehörde in Halle cheint die Grubenverwaltung keineswegs zu
genieren, z. B. die Bäoreinrichtun gen in einem Zuſtande zu laſſen,
der jeder Beſchreibung ſpottet. Mit geringen Unkoſten wären die
Uebelſtände zu beſeitigen, jedoch getan wird nichts. Noch not-
wendiger wäre es, daß innerhalb der Grube für Trinkwaſſer ge-
ſorgt würde, damit die Arbeiter nicht das Tropfwaſſer aus der
Kohle zu trinken brauchten. Jedes menſchliche Empfinden muß
ſich empören angeſichts der Tatſache, daß die bei der Arbeit von
der Außenwelt abgeſchloſſenen Arbeiter nicht einmal das notwen-
dige Trinkwaſſer erhalten können. Dieſe ſelbſt ſind der Meinung,
daß der Aufſeher Mückewitz ſich lieber um das ſoeben Angeführte
und um die Laufbretter in den Strecken kümmern ſollte, als um
die Verſammlungen der Arbeiter.

Vor einigen Monaten wurde auf dem Werke eine nicht un-
weſentliche Lohnreduzierung vorgenommen. Nach Vorſtelligwerden
einer Arbeiterkommiſſion wurde die Reduktion aufgehoben. Doch
erlaubte ſich während der Verhandlungen ein Beamter den Ar-
beitern folgenden höhniſchen Vorſchlag zu machen: Wenn ſie
mit ihrem Lohne nicht auskommen könnten, ſo ſoll-
ten ſie doch nedenbei Fliegen fangen und verſpeiſen!
Da dieſer Herr Bureauarbeiten verrichtet, wäre er imſtande, bei
der von ihm vorgeſchlagenen Koſt länger auszuhalien als die Ur
beiter, de ſchwerſte und gefahrvollſte Tätig ausüben müſſen.
Wenn er einmal in bittere Stunden gerät, wird er C cß
ſeidſt fragen, ob er bei ſeiner Redensart wirklich alle
beiſammen hatte. Nun, die Reduktion des Lohnes iſt infolge der
Einigkeit der Arbeiter abgeſchlagen worden. Dieſe Tatſache ſollte
die Arbeiter aber auch belehren. Sie ſollten auf die ſogenannte
Weihnachtsbeſcherung pfeifen und dahin ſtreben, daß Löhne gezahlt
werden, bei denen eine menſchenwürdige Exiſtenz möglich iſt. Und
was das wichtigſte iſt bei dem Kampfe um die Exiſtenz: Sie ſoll-
ten den Verband der Bergarbeiter nicht vergeſſen, ſondern Mann
für Mann in ſeine Reihen treten, erſt dann ſind ſie für alle Fälle
gerüſtet.

Beeſen. Gemeindevertreterſitzung. Es wurde be
kannt gegeben, daß der Gaſtwirt Otto Ochſe als Steuererheber
beſtätigt ift und ſein Amt am 1. Januar 1911 antritt. Da die
Stadt Halle mehr als 100 Morgen Land in der Aue zur Er
weiterung der Waſſergewinnanlage braucht, hat ſie das Ent
eignungsverfahren eingeleitet, welches die Genehmigung des
Regierungspräſidenten gefunden hat. Auf Antrag der Kanal-
kommiſſion wird folgender S 9 der Kanalordnung hinzugefügt:
Eine Veränderung und Neueinſchätzung der Kanalgebühr findet
ſtatt nach jeder baulichen Veränderung und bei Neubanuten an
den kanaliſierten Straßen Die mittelloſe Frau B. liegt in
Halle lungenkrank im Krankenhauſe, wofür die Gemeinde pro
Tag 1,55 Mk. Kurkoſten zahlen muß. Für den Schuhmacher
Kr. müſſen 11,25 Mk. Kurkoſten bezahlt werden. Für die ver
witwete Frau B. wurde eine einmalige Unterſtützung von
10 Mk. gewährt. Die Stadt Halle hat an die Gemeinde
3000 Mk. Schullaſten entrichtet. Da wieder von Herrn Roſen
berg Proteſt gegen die letzte Gemeindewahl erhoben iſt, findet
am 6. Januar 1911 beim Bezirksausſchuß zu Merſeburg Ter-
nin ſtatt. Die Wilhelmſtraße wird um einen Meter ver-
breitert und mit Bordſteinen belegt. Da die Garantiezeit
vom Kanal abgelaufen iſt und noch ein Schieber ebaut wer
den muß, ſoll die Kaution nicht zurückgegeben bis die
Arbeit vollſtändig fertig iſt.

Oſendorf. Morgen, Freitag, abend 8 Uhr Gemeinde
vertreterſitzung im Kirchhofſchen Lokale.

Aus dem Gelchäftsverkedr.
Veſißveränderung. Bei der gerichtlichen Verſteigerung des

Grundftücs Große Märkerſtraße 17 wegen Aufhebung
der Gemeinſchaft blieb der disherige Miteigentümer Herr

to Burkhardt, Jnhaber der chem. Patent-Dampf-Bett-
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Ausser gewöhnlich preiswerte
Knahben-Pujaks, Knaben -Poletots,

Knaben Jopp

Gerichtsſaal,
Strafkammer.

Halle a. S., 20. Dezember 1919
Wegen Beleidigung der Halleſchen Polizei-Verwaltung, ins

beſondere des Stadtrats Puſch, war der Bankagent Emil
Liebau vom hieſigen Schöffengericht zu 200 Mk. Geldſtraſe
eventl. 20 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Hiergegen hatte
er Berufung eingelegt. Als der Angeklagte am 26. Auguſt d. J.
von dem Stadtrat Puſch aufgefordert wurde, auf Grund einer
Miniſterialverordnung ſeine Geſchäftsbücher als Agent vorzu
legen, ſandte er ein Schreiben des Jnhalts zurück: „Jch lege
dem Schreiben, das nicht ordnungsgemäß unterzeichnet iſt, kein
Gewicht bei; meinetwegen könnte es auch der Hausburſche von
Stadt Hamburg nnterzeichnet haben.“ Der Angeklagte er
klärte, die hieſige Polizei habe ihm öfter Schwierigkeiten ge-
macht und nur deshalb habe er in dem Schreiben ſeinem Herzen
Luft gemacht. Die Strafkammer kam zur Verwerfung der Ve-
erufung; die Beleidigung ſei darin zu erblicken, daß der Ange
klagte die Halleſche PolizeiVerwaltung mit einem Haus
burſchen auf eine Stufe geſtellt habe. Der Angeklagte ſei auch
vorbeſtraft.

Ebenfalls Konflikte mit der Polizei hatte der 56jährige Berg
invalide Karl Förſt er von hier, der auf die Halleſche Polizei,
namentlich die ſeines Reviers, nicht gut zu ſprechen ſein ſoll,
weil er bereits eine ganze Anzahl Strafmandate erhalten hat,
ſeiner Anſicht nach zu Unrecht Bei der Polizei gilt er aber als
ſehr hitziger, jähzorniger Mann, als ſogenannter „Krakeeler“.
Jmn Septeinber äußerte er ſich aus Anlaß eines Strafbefehles,
gegen den er richterliche Entſcheidung beantragt hatte, zweimal
gegen Polizeibeamte über die Halleſche Polizei U. a. ſagte er.
ſie ſei junges, unerfahrenes Volk. das ihn mit räuberiſchen un
betrügeriſchen Erpreſſungen ſchon um viel Geld gebracht habe.
Auch das Wort „dumm“ ließ er fallen. Seine Worte trugen
ihm eine Anklage wegen Beleidigung ein. Das Schöffengericht
erkannte auf eine Geldſtrafe in Höhe von 70 Mk. Seine Ve-
rufung wurde verworfen.

Schölkengericht.
Halle, den 21. Dezember.

Erſt die Beamten, dann die Paſſagiere. Der Ritterguts-
beſrtzer Dietrich von Klitzing aus Dikow in der Neumark
war am 2. Mai v. J. auf der Eiſenbahnſtrecke Berlin- Eiſenach
in einem Wagenabteil erſter Klaſſe eines D. Zuges gefahren.
Nach gelegentlichem Auſenthalt im Speiſeſaal fand er ſein
vorher leeres Kupee mit zwei Herren beſetzt oder vielmehr be-
legt, denn beide hatten ſich lang auf der Bank ausge-
ſt reckt. Die Aeußerungen ſeines Mißbehagens blieben un-
beachtet. Er beſchwerte ſich darauf beim Zugfuhrer; dieſer er-
klärte jedoch, machtlos zu ſein, denn die Herren ſeien
von der Direktion und befänden ſich auf einer Strecken-
beſichtigung. Der Zugführer ſoll Klihings Entrüſtung über das
Benehmen der Herren geteilt haben.

Jm Auguſt vorigen Jahres fuhr der Rittergutsbeſitzer wieder
auf derſelven Strecke. Er hatte diesmal den Aerger, den
Wagenabteil erſter Klaſſe, in dem er mit einem Vegleiter Platz
genommen hatte, nach einiger Zeit mit Fahrgäſten zweiter
Klaſſe „vollgeſtopft“ zu ſehen. Er richtete aus dieſem Anlaß
eine ſchriftliche Beſchwerde an die Eiſenbahndirektion Halle-
Erfurt und verlangte die Differenz zwiſchen den Fahrpreiſen
erſter und zweiter Klaſſe zurück. Dieſem Beſchwerdeſchreiben
fügte er zum Schluß die Bemerkung an, er erlaube ſich auch
noch darauf aufmerkſam zu machen, daß einzelne Herren von
der Direktion ihre Freifahrt zur Beläſtigung des
Publikums benutzten Er hoffe dieſer Hinweis werde
enügen, um zu dvderanlaſſen, datz dieſen Herren etwas mehr
enehmen beigebracht werde.
Das Ergebnis dieſer Beſchwerde war eine Anklage wegen

Veleidigung höherer Veamten der Etfensahndirektion Halle
Erſurt!! Die Vorunterſuchung wurde dadurch ſehr erſchwert
und in die Länge gezogen, daß von Klitzing, der häufig auf
dieſer Strecke fährt, den Tag des erſtgeſchilderten Erlebniſſes
nicht ſofort mit Sicherheit feſtſtellen konnte. Erſt gab er einen
Februartag an, ſchließlich fizierte er den Termin auf den
2. Mai.

Der Zugführer, der für dieſen Tag allein in Betracht kommen
kann, bekundete in der heutigen Schöffengerichtsverhandlung,
er könne ſich eines Geſprächs, wie es Herr von Klitzing am
fraglichen Tage mit ihm gehabt zu haben verſichere, nicht mehr
entſinnen. Erſtens ſei der angebtiche Vorfall zu lange hber,
und zweitens komme es ja faſt täglich vor, daß Herren von der
Direktion auf der Strecke führen. Und dabei komme denn auch
das öſter vor, daß die Herren es ſich auf der Fahrt bequenn
machen. „Wenn ſie aber „die Bänke nicht vernnreinigen“ oder
andere Paſſagiere dadurch nicht verletzen, ſo kann ich da nicht
eingreifen und es ihnen nicht verbieten.“ Beſtätigen könne er
die Angaben des Angeklagten nicht mehr; aber möglich ſei es
ja, daß dieſer einmal über ſo etwas mit ihm geſprochen habe.

Das Gericht kam zu der Anſicht, es ſei bei der Unſicherheit
des Angeklagten über den Tag der in Frage kommenden Fahrt
und bei der Unbeſtimmtheit der Ausſage des n nicht
mehr mit Gewißheit feſtzuſtellen, ob die beiden Herren, durch
die ſich der Angeklagte beläſtigt fühlte, wirklich höhere Eiſen
bahnbeamte oder Reiſende andern Standes waren. Anderer-
ſeits ſei aber auch nicht widerlegt, datz der Angeklagte
Grund zu haben glauben durfte, ſich beläſtigt zu fühlen. Jn
der erſten Hälfte des Schlußſatzes ſeiner Beſchwerdeſchrift, bei
deren Abfaſfung er in Wahrnehmun erechtigter
Jntereſſen bandelte, habe er ſich daher keiner Beleidigung
chuldig gemacht. Dagegen ſei in der iten Hälfte, nämlichder Agſſerderun zu veranlaſſen daß dieſen etwas

mehr Benehmen et ebracht werde, eine beleidi, Mit
achtung der höheren Samten der Direktion zu erblicken

Ent ſprechend dem Antrage des Amtsanwalts wurde der
Nittergutsbeſitzer in die empfindliche Strafe von 800 Mk. ge
nommen.

Das Urtell erſcheint ſo widerſpruchsvoll, daß es nicht zu halten
ſein wird. Wenn nicht mehr mit Sicherheit feftzuſtellen war,
daß höhere Beamte der Direktion bei den Beläſtigungen in
Frage kamen, konnten ſich ſolche auch nicht beleidigt fühlen.
Nach den Angaben des Zugführers hat der Rittergutsbeſitzer
im guten Glauben gehandelt und ferner überhaupt in Wahrung
berechtigter Jntereſſen. Statt ein Verfahren zur Ermittlung
der dem Publikum läſtig fallenden Perſonen einzuleiten, ſtellt
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öffeiche Anklage ſo datz er eidesman den Beläſtigten unter
unfähig iſt, und dann wird er verurteilt.
Fehlurkteil ein Mann aus den bevorrechteten Schichten getroffen
worden, kann im Grunde nicht ſchaden. Seine Kreiſe ſind es
die von der Notwendigkeit der überheblichen Beamtenautorität
überzeugt ſind und ihnen iſt eine Lehre nur von Nutzen. Daß
der vorläufig Verurteilte ſelbſt zu dieſen Leuten gehört, gehtdaraus hervor, daß er ſich erſt beſchwerte, als der „Plebs wälter
Klaſſe ſich in den roten Polſtern breit machte, nicht aber, als
die beiden Perſonen, die ſeiner Meinung nach Beamte ſind, ihn
heläſtigt hatten. Trotz allem ſcheint uns das Urteil verfehlt
und ſeine Umſtoßung geboten.

Allerlei.
Noch ein Lehrer als Sittlichkeitsverbrecher.

Der Gartenbanlehrer Heinrich Siemann in Koſtritz
(Reuß j. L.) wurde von der Strafkammer in Gera zu drei
Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt, weiler ſich in den letzten vier Jahren an Kindern unter 14 Jahren
inzüchtig vergangen und weil er zwei Mädchen im Alter von
“4 bis 16 Jahren verführt hat.

Daß durch dieſes

Der Lebemann bei der Poſt.
Bonn, 21. Dezember. Die Unterſchlagungen des Obertele-

graphenaſſiſtenten Oskar Huttanus, der, wie gemeldet, flüchtig
gegangen iſt, ſtellen ſich gſs viel arößer heraus, als anfänglich
geglaubt wurde. Die bisher feſtgeſtellten Beträge r ſich
anf mehr als 50 000 We k. und erſtrecken ſich auf mehre re
Fahre Huttanns, der neun Jahre hier tätig war, ſoll großen
ufwand getrieben haben.

Neuer Flugrekord.
Paris, 22 Dezember. Auf dem Flugfelde von Pau bewarb

ſich geſtern der Aviatiker Legagneur um die Anwartſchaft auf
den Michelinpreis, in dem er auf einem Bleriot-Eindecker
500 Kilometer 900 Meter in 5 Stunden 9 Minuten bedeckte und
damit den diesjährigen Streckenweltrekord um mehr als
O Kilometer überbot.

Lawinenunglück.
Jnnsbruck, 21. Dezember. Am Monte Piano beimSchluderbach hat ſich ein verhängnisvolles Lawinenunglück zu-

getragen. Eine Militärpatro ille unternahm dort einen
Uebungsmarſch. Plötzlich wurde ſie von einer Lawine verſchüttet
und fortgeriſſen, der Offizier konnte ſich rechtzeitig in
Sicherheit bringen, ſechs Jnfanteriſten wurden verſchüttet.
Von den Soldaten ſind bis Mittag fünf Manntotaufge-
funden worden. Die Leiche des ſechſten iſt noch nicht geborgen.

Die Cholera auf Madeira.
Liſſabon, 21. Dezember. Die Blätter bringen Meldungen
aus Madeira, nach denen der Stand der Cholera auf Madeira
zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß gibt. Bis jetzt ſind über 3900
Todesfälle vorgekommen. Socolo berichtet ein rapides Zu-
nehmen der Cholerafälle, an dem die Unwiſſenheit der Ein
wohner ſchuld ſei, da ſie bisher die Vorſchriften der Sanitäts-
hehörden nicht befolgten. Jn der Stadt Machico griff geſtern
der Pöbel, eine Menge von etwa 2000 Menſchen, die öffentlichen
Gebäude an und demolierte ſie zum Teil. Polizei wurde
requiriert. Zwiſchen den Exzedenten und Poliziſten entſtand
hierauf ein heftiger Kampf.
wundeten iſt noch unbekannt.

Die Zahl der Toten und Ver-

Der Winter kommt.
Aus dem „Süden“ wird das Anziehen der Kälte gemeldet.

Jm Domodoſſolatale (Norditalien) liegt der Schnee
drei Meter hoch. Die Bewohner fürchten das Niedergehen
großer Lawinen und haben infolgedeſſen ihre Wohnhäuſer
räumen müſſen. Aus den ſchweizeriſchen Alpen wird eine
bittere Kälte gemeldet, wie ſie ſeit 32 Jahren nicht mehr
feſtgeſtellt worden iſt.

Duellfexerei.
Den Münchner Neueſten Nachrichten wird aus Straßburg

im Elſaß gemeldet:
An einer dortigen Kindertklinik ſind zwei Aſſiſtenzärzte be-

ſchäftigt, ein Norddeutſcher und ein Süddeutſcher. Erſterer er-
höhte die beſtehende Spannung dadurch, daß er beim Kommen
und Gehen keinen Gruß bot. Der Süddeutſche (Elſäſſer) ließ
ſich deshalb, als er ſich infolge einer gutgelungenen Operation
in gehobener Stimmung befand, dazu verleiten, dem unhöf-
lichen Kollegen eine kleine Lektion zu erteilen und rief, als
jener wieder vhne Gruß den Saal verließ, ihm Adieu zu. Der
Norddeutſche erblickte in dem bedeutungsvollen Adieu eine Be-
leidigung und forderte den Elſäſſer auf Säbel, wozu dieſer
keine Neigung verſpürte. Auf die Weigerung einer Duell-An-
nahme denunzierte der Fordernde den Elſäſſer bei der Mili-
tärbehörde, und auf dem ehrengerichtlichen Jnſtanzenweg
wurde dieſer Tage der Elſäſſer aus der Reihe der Reſerveoffi-
ziere geſtrichen.“

Wenn der eine der beiden Aſſiſtenzärzte gern eine Piſtole
abknallt, ſoll er ſich eine der kleinen Kinderpiſtolen zu 50 Pf.
anſchaffen, die jetzt zur Weihnachtszeit in den Schaufenſtern
der Spielwarenläden ausgeſtellt ſind. Die Dinger knallen
ganz prächtig.

e

Literariſches.
Die Kochkunſt der Neuzeit. Großes Handbuch des geſamten

Küchenweſens für den einfachen und feinen Tiſch. Unter Be
rückſichtigung aller Fortſchritte auf dem Gebiete des heutigen
Küchenweſens. Von H. Berlin und Schweſter Elfriede. Erſte
UAuſlage. Wiesbaden 1911. Verlagsanſtalt Emil Abigt.

Zwei Frauen haben ſich zuſammengetan, um auf Grund
ihres Wiſſens und ihrer Erfahrungen ein neues Kochbuch zu
ſchaffen. Jhre Abſicht ging in erſter Linie dahin, alle Gebiete
des Küchenweſens zu erſchöpfen, dabei immer den Geiſt der
Sparſamkeit walten zu laſſen und doch allem Rechnung zu
tragen, was uns die Neuzeit an neuen Methoden und neuem
Materiale geliefert hat. Das Buch ſoll jene Duvendware aus-
ſchalten, die heute nur zu oft als wertvolles Kochbuch ange-
prieſen wird, und es ſoll einen Erſatz für jene älteren ſonſt
bewährten Kochbücher ſein, die nicht mehr den Bedürfniſſen
der Neuzeit entſprechen oder gar nur für den Haushalt be-
ſtimmt ſind, in dem es auf das Wirtſchaftsgeld nicht ankommt.
Ausgehend hiervon haben die Verfaſſerinnen ein Werk von
nicht weniger als 732 Seiten Tert geſchaffen, das allen Rich-
tungen des Küchenweſens Rechnung trägt. So wird nachein-
ander behandelt das Küchenweſen im allgemeinen auf 58
Seiten, in denen uns der Reibe nach vorgeführt wird, was zu
wiſſen not tut über Reinlichkeit (Vutzen), Speiſekammer und
Keller, Tafeldecken, Anrichten, Aufbe wahren und Behandeln
von Mehl und Eiern, Hülſenfrüchten, Gries Pilzen und Dörr-
gemüſe, das Kochen und Braten, das Tranchieren, die Küchen-
produkte im Wechſel der Monate und des Jahres, der Küchen-zettel und vieles anderes mehr. Daran ſchließen ſich die Ab-
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Poftel
Mitglied des Rabatt-Spanr-Vereins,

ſchniile mit den Rezepten, die nach folgenden Abſchnitten ge
ordnet ſind: Suppen, Gemüſeſpeiſen, Fleiſchſpeiſen, Wild und
Geflügel, Fiſchſpeiſen, Gebäck, Mehl- und Eierſpeiſen, Ge
tränke, der Kaffee, der Abendtiſch, das Einlegen, Salate und
Kompotts. Den Schluß dieſer ſtets mit beſonderen Einlei-
tungen verſehenen Abſchnitte bildet ein ſolcher über Küchen-
chemie, der eine große Reihe von Anweiſungen gibt, die man
nicht allein in der Küche, ſondern auch in der Stube, am Toi-
lettentiſch und bei anderen Teilen des häuslichen Lebens an-
wenden kann. Von Wert dürften auch die vielen Winke über
Beurteilung der Waren, die beſte Einkaufszeit uſw. ſein. Wir
müſſen geſtehen, daß wir noch kein ſo vielerlei umfaſſendes
und doch ſo überſichtlich eingeteiltes und darum brauchbares
Kochbuch geſehen haben.

Vom goldnen Ueberfluß. Eine Auswahl aus neueren deu t-
ſchen Dichtern für Schule und Haus. Jm Auftrage und
unter Mitwirkung der Literariſchen Kommiſſion der Ham-
burger Lehrervereinigung zur Pflege der künſtleriſchen Bil-
dung herausgegeben von Dr. J. Loewenberg. 96.-100.
Tauſend. Jubiläumsausgabe. Jn neuer Ausſtattung von
Prof. Hugo Steiner-Prag. Leipzig, R. Voigtländers
Verlag. Geb. 1,80 Mk.

Ein ganz prächtiges Buch für den Weihnachtstiſch. Es iſt
keinem Leſer mehr möglich, die deutſche Gedichteproduktion zu
überſchauen und zu ſichten. Da ſetzt dies gute Buch ein, das
nun ſchon in 109 000 Exemplaren verbreitet iſt.

Die Leipziger Volkszeitung beſpricht das Buch wie
folgt: Die Arbeit iſt aus kritiſcher Betrachtung heraus ent
ſtanden. aus einer Kritik der Lyrik, die unſern Schülern in
den Leſebüchern geboten wurde. Wie ſtand es damit vor zehn
Jahren! Da erfuhren die Schüler nicht nur nichts vom
lebenskräftigen lyriſchen Schaffen der Gegenwart, während ſich
Modedichter und ſchreckliche Zweckdichterei breitmachen durf-
ten da waren auch ältere lyriſche Größen wie die Droſte-
Hülshoff, Mörike, Keller, C. F. Meher, Sontane, Storm und
Groth kaum vertreten. Das kam einmal von der Bequemlich-
leit, die immer weiterführte, was einmal in die Leſebücher
hineingeraten war, dann von der Unkenntnis des modernen
Schaffens, endlich von der ſchulmeiſterlichen Auffaſſung des
Leſchuchgedichts, das Nebenzwecken dienen mußte, vor allem
patriotiſch, religiös, moraliſch uſw. ſein, Gelegenheit zu
ſchönen Aufſätzen bieten ſollte. Da kam auf Veranlaſſung der
Hamburger Lehrerſchaft dieſe Anthologie, die von dem goldnen
Ueberfluß der deutſchen Lyrik des 19. Jahrhunderts einen Be
griff geben und zeigen ſollte, wieviel wertvolles Gut von un
ſern Leſebuchpädagogen überſehen wurde. Sie wirkte wie eine
befreiende Tat. Achnlich wie Avenarius' Hausbuch deutſcher
Lyrik verbreitete ſie in weiten Kreiſen die Einſicht, daß der
Schatz lebenskräftiger Lyrik weit größer iſt, als gemeinhin angenommen wurde, und daß das moderne lyriſche Saagfen der

Liliencron, Falke, Dehmel uſw. durchaus nicht nur eine Pro
duktion für Literatur iſt, ſondern in die Schule und ins Haus
getragen werden kann. Man braucht ſich nur die Leſe“ücher,
die in den letzten Jahren erſchienen ſind, anzuſehen, um die
Wirkung dieſer Anthologie zu ſpüren, die in den ſpäteren Auf-
lagen mehrfach verändert und ergänzt worden iſt, aber nicht
weſentlich umgeſtaltet zu werden brauchte.

Das Buch iſt prächtig ausgeſtattet.

Sopoechſtunde der Redaktion von 2412 bis 341 Uhr.
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Gewerbegericht Halle.
Halle, den 20. Dezember 1910.

Um die Erfüllung einer Selbſtverſtändlichkeit mußte die
Kellnerin Luiſe Küllmer gegen die Erben der Gaſtwirtin
Eckort klagen. Die Klägerin war bei der Witwe Eckart bis
zu deren Tode gegen Vierprozente, Trinkgeld und freie Station
tätig. Von den Erben wurde ſie friſtlos entlaſſen. Sie fordert
nun eine Entſchädi igung wegen kündigungs loſer Entlaſſung in
Höhe von 49 Mk. Die Beklagten erkennen die Forderung zwaran, behaupten aber, daß dieſelbe viel zu hoch ſei, denn 2 Mk.
pro Tag habe das Mädchen nicht verdient. Das Gericht erachtete
die 7 Kann aber als durchaus angemeſſen und verurteilte
die Beklagten zur Zahlung der eingeklagten Summe.

Die Wirtſchafterin vor n Schlamm. Es klagte die verwitwete
Frau Künzel gegen die Beſitzerin des Hanſes Schlamm 5, eine
Ehefrau Lehman n, auf Zahlung von ins geſamt 232 Mk. rück-
ſtändigen Lohnes. Die Klägerin war gegen einen Wochenlohnvon 20 Mk. als V irtſchafterin tätig, ſpäter übernahm ſie das
„Geſchäft“ pachtweiſe. Den Ertrag des Hauſes lieferte die
Klägerin teils in der Wohnung des Beſitzers ab, teils ſandte ſiedas Geld dem in der Sommerfriſche im Harz weilenden Ehe-
paar nach. Eine Abrechnung über Einnahme und Ausgabe
wurde nicht gefordert. Als die Wirtſchafterin auf die Aus-
zahlung der inzwiſchen angeſammelten Lohnſumme drang,
wurde ſie, wie ſie behauptet, von dem Ehemann der Beklagten
gebeten, doch zu warten, bis er mit einem Bau zu Ende ſei. DieBeklagte hingegen beantragte Abweiſung der Klage, weil die
Frau bedeutend mehr Geld eingenommen habe, als ſie abge-
liefert hätte. Sie meinte, es ſei doch klar, daß in einem „ſolchenHauſe“ ſehr viel verdient würde; namentlich ſei dies
während der Zeit des patrio iſchen Turnfeſtes
der Fall geweſen! Die Gegenforderung wurde ungefähr
in der Höhe der eingeklagten Forderung erhoben. Jm Verlauf
der verſchiedenen Verhandlungen konnte die Behauptung der
Beklagten, daß zwiſchen der Klägerin und dem Ehemann der
erſteren eine Abmachung über die Art und die Höhe der Ver-
ütung getroffen worden wäre, nach der die Klägerin abge-
nden ſei, nicht bewieſen werden, da der als Zeuge vernommene

Ehemann die Ausſage verweigerte. Aus dieſer Angelegenheit
iſt auch bereits ein Strafverfahren entſtanden. Das Urteil
lautete dahin: Die Beklagte wird verurteilt, an die Klägerin
a Mk. zu zahlen, dieſe hat aber bis zum 1. April 1911 eine

ialifierte Abrechnung vorzulegen. Das Urteil wurde fürW vollftreckbar erklärt.
Ein alter Bekannter auf dem Gewerbegericht, der Tiefbau-

unternehmer Karl Fallnich, Freiimfelderſtraße, iſt wieder
verklagt worden auf Zahlung einer Entſchädigung, weil ereinem Arbeiter die Papiere nicht rechtzeitig ausgehändigt hat.
Dem Lokomotivführer Kramer, welcher bei F. längere Zeit
gegen ein Monats gehalt von 160 Mk. tätig war, wurde während
einer nur kurzen Zeit währenden Krankheit zum 25. Dezember
gekündigt und ſein Poſten anderweitig beſetzt. Am 12. Dezem-her hatte ſich der klagende Lokomotivführer brieflich geſund ge-

meldet und auf Arbeitseinſtellung bis zum Ablauf der Kündi-
gungsfriſt gewartet. Der Beklagte behauptete, daß der Kläger
es unterlaſſen habe, ſeine genaue Adreſſe anzugeben, deshalb
konnten ihm die Papiere Jnvalidenkarte und Zeugnisnicht geſandt werden. Die Karte ſei an das Erfurter Arbeiter-
ſekretariat geſandt, das geforderte Zeugnis einem Polizei-
beamten des 5. Reviers übergeben worden. Dort ſcheint das
Zeugnis noch zu Jagern, wenigſtens wußte niemand, wo es hin-
gekommen iſt. Der Kläger behauptet, daß ihm eine Stellung
als Lokomotivführer nicht übertragen worden wäre, weil er das
letzte Zeugnis nicht vorweiſen konnte. Die vielen gegen den
beklagten Unternehmer anhängig gemachten Streitſachen ver-
anlaßten den Gerichts zvorſitzenden zu dem Hinweis darauf, daß
im Betriebe der Firma „verſchiedene Unklarheiten“ bezüglich
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der Aushändigung der Papiere herrſchten und zu einem Ver-
gleichsvorſchlage zu raten. Der Beklagte erklärte ſich bereit,
im Vergleichswege 20 Mk. zu zahlen. Sollte der Kläger, der
im Termin durch einen Beamten des Gerichts vertreten wurde,
auf den Vergleichsvorſchlag nicht eingehen, dann ſollen zur
nächſten Verhandlung noch mehrere neue Zeugen geladen
werden.

Die „ungültige“ Unterſchrift. Der letzte zur Verhandlung
gebrachte Fall betraf eine Klage des Kunſtglaſers Rüßmann
gegen den Glaſermeiſter Ewald, von dem er 70 Mk. wegen
kündigungsloſer Entlaſſung forderte. Der Kläger, mit dem ein
ſeſter Wochenlohn von 35 Mk. vereinbart war, kam bei Ab-
weſenheit des Meiſters mit deſſen Frau in Konflikt, was zur
Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes führte. Vorher hatte er
jedoch ein Schriftſtück unterſchrieben des Jnhalts, daß beider-
ſeitig keine Kündigung gelten ſollte. Nunmehr focht er die
Gültigkeit der geleiſteten Unterſchrift an mit der Motivierung,
daß er bei Abgabe dieſes Anerkenntniſſes nicht bei vollem Be-
wußtſein geweſen ſei, alſo nicht gewußt habe, was er unter-
ſchrieben. Nach Anverung dreier Zeugen kam das Gericht zuder Ueberzeugung, daß der Kläger bei Leiſtung der Unterſchrift
nicht unter vollſtändigem Ausſchluß der freien Willensbeſtim-
mung geweſen ſei und erkannte auf koſtenpflichtige Abweiſung
der Klage.

Aus den Hachbarkreiſen.
Vorbereitungen zur Reichstagswahl.

Jmmer näher rücken die Reichstagswahlen und die Heerfüh-
rer des ſchwarz-blauen Blocks bieten ſchon alles auf, ihr Schiff-
lein, welches bei den Nachwahlen böſe Havarie erlitt, wieder
flott zu machen. Die Parteien der Linken, die aus dem Hotten-
tottenblock hinausexpedierten Liberalen aller Schattierungen
kuhhandeln in faſt allen Wahlkreiſen unſeres Bezirks herum;
ſie hoffen, im Trüben fiſchen zu können.

Zu den am meiſten umſtrittenen Kreiſen gehört
der Wahlkreis Mansfeld. Hier haben die Parteien ihren
Aufmarſch bereits vollzogen. Der e e an Weg
Arendt hat in dem Genoſſen Adolf Hoffmann und dem
Paſtor Fritze zwei neue Gegner vor ſich. Aus dem Eifer,
den Silber-Arendt bereits entwickelt, iſt zu erſehen, daß ſein
„erſtarktes, nationales Sturmbanner“ arg gefährdet iſt. Jn
der Not ſollen ſelbſtverſtändlich auch wieder die „unpolitiſchen“
Kriegervereine, weiter der ebenſo „unpolitiſche“ Alldeutſche
Verband und diverſe Wirtſchaftsorganiſationen helfen. Jn
einer Verſammlung genannten Verbandes kam es zu einem
ziemlich ſcharfen Zuſammenſtoß zwiſchen dem fortſchrittlichen
Parteiſekretär Schwilgien und dem Allerweltsgeſchäfte-
macher Arendt. Erſterer war mit der parlamentariſchen Tätig-
keit Arendts in den verfloſſenen 25 Jahren abſolut nicht ein-
verſtanden, vor allem gefiel ihm ſeine hervorragende Mitwir-
kung bei der Volksausplünderung durch die ſogenannte Reichs-
finanzreform nicht. Er meinte, Arendt habe zwar gegen die
Erbſchaftsſteuer, durch die den Beſitzenden eine Kleinigkeit ab-
geknöpft werden ſollte, dagegen aber für alle die breite Maſſe
treffenden Verbrauchsſteuern geſtimmt und dadurch die gegen
wärtige Verärgerung mitverſchuldet. Um den Kreis nicht der
Sozialdemokratie zu überlaſſen, ſei die fortſchrittliche Kandi-
datur in Mansfeld aufgeſtellt worden. Durch dieſes Geſtänd-
nis wird die Vermutung beſtätigt, daß die Liberalen im Falle
einer Stichwahl zwiſchen Hoffmann und Arendt ihre Stimmen

zweifellos

auf den Lebensmittelverteurer übertragen werden. Die alte
Geſchichte: Großen Mund und nichts dahinter. Jmmerhin

waren die verabreichten Püffe dem Arendt ſehr unangenehm.
Der ſonſt über alle Maßen redſelige Herr verkroch ſich hinter
die leere Ausrede, daß er einen von Parteipolitik ſich gänzlich
fernhaltenden Vortrag gehalten habe, weshalb er dem Redner
auf dieſes Gebiet nicht folgen werde. Er wiederholte jedoch
die hinlänglich bekannte Tatſache, daß auch die fortſchrittliche
Volkspartei mit allen bürgerlichen Parteien darin einig ge-
weſen ſei, daß 500 Millionen Steuern zur Beendigung der
Finanznot des Reiches aufgebracht werden müßten, und zwar
100 Millionen durch BVeſitz- und 400 Millionen durch Ver-
brauchsſteuern. Der Freiſinn habe auch in den Kommiſſions-
beratungen ſeinerzeit dieſer Reform grundſätzlich ſeine Zu-
ſtimmung gegeben gehabt. Nur als es ihm brenzlich wurde und
die Gelegenheit gekommen ſchien, ſich vor dem Volke aufzu-
ſpielen, iſt er ja auch erſt zurückgehupft. Weiter meinte
Arendt: „Daß die neuen Steuern Unzufriedenheit im Lande
hervorgerufen hätten, ſei leider wahr, aber auch natürlich.
Mit der Bewilligung neuer Steuern könne ſich kein Parlament
populär machen.“ Dieſen Satz werden ſich unſere agitatoriſch
tätigen Genoſſen für den ferneren Wahlkampf merken müſſen.
Dem freiſinnigen Agitator ſchien die wohlverdiente Kennzeich-
nung der Fortſchrittsſchwindeleien, und die Behauptung, daß
die freiſinnige Kandidatur in Mangsfeld ausſichtslos ſei, arg
verſchnupft zu haben, er verſuchte, ſich zur Wehr zu ſetzen.
Vald aber ertönten aus den Reihen der Urteutonen heftige
Zu ufe und der Vorſitzende entzog ihm einfach das Wort.

kann ja noch recht nett werden.
Die im Bund der Landwirte organiſierten Großagra-

rier haben ſich für die Kandidatur Arendt ausgeſprochen.
Natürlich, einen beſſeren Vertreter ihrer Brot und Fleiſch
wucherintereſſen können die ſatten Agrarier ja gar nicht be-
kommen. Vor einigen Wochen hat ein Bundesredner im Wahl
kreiſe eine Reihe von Verſammlungen abgehalten. Unter der
Stichmarke „Was not tut“, verſuchte er in dieſen nachzuweiſen,daß die Intereſſen der kleinen Landwirte, ſowie der ländlichen

Bevölkerung überhaupt, ſich mit denen des Großgrundbeſitzers
deckhen. Der Apoſtel fand kein Verſtändnis für ſeine Beleh-
rungen, vielmehr konnte er vor leeren Tiſchen und Stühlen
Betrachtungen darüber anſtellen, wie die Zeiten doch veränder-
lich ſi und.

Auch die „Liberalen“ haben den Tanz bereits eröffnet.
Jn einer Verſammlung in Gerbſtedt hat der politiſierende
Pfarrer Fritze etwas von politiſcher und ſozialdemokrati-
ſcher Not erzählt. Jm übrigen waren ſeine Ausführungen
darauf zugeſchnitten, die Bergarbeiter gehörig mit liberalem
Seifenſchaum einzuſeifen. Vergebliches Bemühen, lieber Herr!
Daß man mit der Bearbeitung der Wähler ſo zeitig be
ginnt, beweiſt, daß mit einer baldigen Reichstagswahl gerech-
net wird. Unſere Parteigenoſſen müſſen alſo auf dem Poſten
ſein, damit die Sozialdemokratie einen vollen Sieg davon
trägt.

Jm Wahlkreiſe Delitzſch- Bitterfeld find bereits
vor zwei Wochen die Kandidaten aufgeſtellt worden. Neben
unſerem Genoſſen Raute bewerben ſich um das Mandat der
bisherige Abgeordnete Bauermeiſter für die Reichspartei
und der Eilenburger Rektor Tſchanter für die „Fortſchritt-
ler“. Die Nationalliberalen haben nach vergeblichen Be-
mühungen, eine Einigung unter den linksſtehenden Parteien

s

Dt

herbeizuführen, den Kontreadmiral Kalau vom Hofe als
Kandidaten nominiert. Vor einigen Tagen durchlief eine Nach-
richt die Preſſe, daß in Elbing-Marienburg, dem Wahlkreiſe
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des bekannten Oldenburg-Januſchau, der dortige patriotiſche
Wahlverein den Kalau vom Hofe als Reichstagskandidaten
aufgeſtellt habe. Der Freiſinnige Volksverein ſoll dieſer Kan
didatur zugeſtimmt haben. Auf eine Anfrage wurde vom Bür-
germeiſter Belian-Eilenburg, dem Vorſitzenden des National-
liberalen Vereins der bürgerlichen Preſſe des Wahlkreiſes mit-
geteilt, daß der Admiral nach wie vor Kandidat der National-
liberalen ſei. Es wurde auf das beſtimmteſte verſichert, daß
er dem Wahlkreis Delitzſch- Bitterfeld vor dem Januſchauer
Herrſchaftsbereich den Vorzug geben werde, wenn die Eini-
gungsverhandlungen unter den bürgerlichen Parteien ſeine
Ausſichten als günſtig erſcheinen laſſen. Der fortſchrittlich-
nationalliberale- konſervative Ordnungsbrei iſt nun nicht zu-
ſammengekleiſtert worden, weshalb Herr Kalau vom Hofe es
vorzieht, lieber gegen den wilden Januſchauer zu kandidieren.
Wie dem Bitterfelder Anzeiger von angeblich zuverläſſiger
Seite mitgeteilt wird, hat der Admiral die ihm von der natio-
nalliberalen Partei angetragene Kandidatur für Bitterfeld
endgültig abgelehnt. Mag er ziehen! Der Reinfall dürfte
ihm hier wie dort ſicher ſein.

Die liberalen „Vertrauensmänner“ des Wahlkreiſes Wit-
tenberg-Schweinitz haben den bisherigen Vertreter
Dove wieder aufgeſtellt. Jn einer hauptſächlich von Arbei-
tern beſuchten Verſammlung in Herzverg legte er bereits ſein
politiſches Glaubensbekenntnis ab. Auch dieſer Fortſchritts-
mann befolgte Roßtäuſchettaktik, indem er ganz gehörig gegen
den ſchwarz-blauen Block und die von ihm geſchaffene Finanz-
reform vom Leder zog. Wohlweislich hütete er ſich, ein zuge-
ſtehen, daß die Liberalen bereit waren, den größten Teil der
geforderten Steuern auf die Schultern der ohnehin ſchon ge-
drückten niederen Schichten zu packen. Um ſo eindringlicher
wird den Herrſchaften im eigentlichen Wahlkampfe die Wahr-
heit geſagt werden. Die Konſervativen und der Bund der
Landwirte haben den Guts- und Mühlenbeſitzer Major
Lettre in Neudeck zum Kandidaten nominiert. Es ſteht
von vorherein feſt, daß dieſer ſteinreiche Mann in dem ärm-
lichen Kreiſe gar keine Ausſicht hat, irgendwie nennenswerte
Erfolge zu erzielen.

Für unſere Parteigenoſſen können die Wahlvorbereitungen
der Gegner nur ein weiterer Anſporn ſein, ſich mit aller Ener-
gie an dem Ausbau unſerer Organiſationen zu beteiligen und
der Parteipreſſe überall Eingang zu verſchaffen. Nur ſo wer
den ſie für den kommenden ſchweren Wahlkampf gerüſtet und
imſtande ſein, die Lügen und Entſtellungen der Gegner zurück-
zuweiſen. Die Gleichgültigen und Trägen müſſen geweckt und
zu intenſiver tätiger Mitarbeit angeſpornt werden. Denn nur
dann werden wir den Sieg über die im gegebenen Augenblick
doch vereinte Reaktion erringen. Genoſſen allerorts, geht auch
ihr zur Offenſive vor und gebt das Signal zurn friſchen fröh-
lichen Kampf!

Paſſendorf. Die am vorigen Freitag ſtattgehabte Gemeinde-
vertreterſitzung lehnte mit allen gegen zwei Stimmen die
Vorlage betr. Abwäſſerung der Halleſchen Straße ab; der uner-
trägliche Geſtank bleibt uns alſo erhalten. Der Luſtbarkeitsſteuer
ſoll ein neuer Paragraph (Erhebung einer Billettſteuer bei Wett-
rennen und Schaupflügen auf den Wieſen) angefügt werden. Nach
dem Ochſenſtall ſoll eine nene Straße angelegt werden. Jnter-
eſſenten, die an der Lokalbeſichtigung teilnehmen wollen, haben
am 27. Dezember, vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle zu er-
ſcheinen. Bewilligt wurde die Weiterzahlung einer Unterſtützung
für zwei mit Freiheitsſtrafen bedachte Arbeiter. Die bereits be
ſchloſſene Wertzuwachsſteuer ſoll ſo bald wie möglich in Kraft
treten. Eine lebhafte Ausſprache verurſachte die gegen den Schul-
vorſtand gerichtete Beſchwerde wegen Verausgabung von Geldern
ohne vorher eingeholte Genehmigung. Eine weitere Beſchwerde
über Unſtimmigkeiten in der Schulverwaltung iſt an die Regierung
gerichtet worden. Der Amsdorfer Elektrizitätsgeſellſchaft wurde
die Genehmigung zur Aufſtellung von fünf Lampen erteilt. Es
wäre an der Zeit, daß es auch in den Köpfen der Arbeiter und
Bürger hell würde, damit die vielen hier vorhandenen Mißſtände
recht raſch verſchwinden.

Merſeburg. Seine Arbeitskollegen ſchmählich be-
trogen hat der in der Kleiſtſtraße 1 wohnhafte Arbeiter Paul
Kaspe. R. ſammelte allwöchentlich nach der Lohnzahlung von

inen Mitarbeitern Geldbeträge von 1 bis 3 Mk. ein, um dieſelben
dann nach der Sparkaſſe zu bringen. Die Geldbeträge wurden
den Arbeitern dann vor Weihnachten zurückgezahlt. Nachdem
RNaspe mehrere Jahre hindurch ſich als ehrlicher Kerl gezeigt hat,
mißbrauchte er in dieſem Jahre das in ihn geſetzte Vertrauen auf
das ſchmählichſte. Als dieſer Tage die geſammelten Gelder, wievereinbart, zur Auszahlung gelangen ſollten, Ffa ſich, daß Raspe
das Geld für ſich verbraucht hatte. Keinen Pfennig hatte er der
Sparkaſſe übergeben und die bedauernswerten Arbeiter ſind um
ihre ſauer verdienten Beträge geprellt und betrogen. Der Geſamt-
betrag der Unterſchlagung beziffert ſich auf rund 1000 Mk. die
Arbeiterfamilien waren mit Beträgen von 147 bis 40 Mk. beteiligt.
Was nützt den betrogenen Arbeitern, die ſich das Geld vom Munde
abdarbten, um auch ihren Lieben eine kleine Weihnachtsfreude zu
bereiten, jetzt die Verhaftung und ſichere Beſtrafung des ehrloſen

Hallunken? Wer Geld zu ſparen in der Lage iſt, beſorge es lieber
ſelber an einen ſicheren Ort und verlaſſe nicht auf andere.

Querfurt. Ein Tropfen auf einen heißen Stein.
Der neulich hier ſtattgehabte Kreistag des Kreiſes Querfurt
beſchloß, den bis zum 18. Januar 1911 ſich meldenden ſämt-
lichen Veteranen im hieſigen Kreiſe, welche an dem Feldzuge
von 1870-71 oder an den von deutſchen Staaten vor 1870 ge-
führten Kriegen Anteil genommen haben, eine Ehrengabe in
Höhe von je 20 Mk. zu gewähren und die hierzu erforder-
lichen Mittel bis zur Höhe von 18000 Mk. aus den verfüg-
baren Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe zu entnehmen.

Die Schenkung der 20 Mark an die alten Krieger bedeutet
nichts weiter als einen Tropfen auf den glühenden Stein des
Maſſenelends, in dem die meiſten Veteranen dahinleben. Nicht
einzelnen unleiſtungsfähigen Kommunalverbänden ſoll man
die Unterſtützung der Kämpfer aus der „großen Zeit“ über-
laſſen das Reich iſt vielmehr verpflichtet, hier tatkräftig ein-
zugreifen. Zu ſolchen Zwecken war bisher aber niemals Geld
vorhanden. Das wird mit vollen Händen zur Fortführung
des wahnſinnigen Wettrüſtens gebraucht. Aus der Tatſache,
daß ſich die Veteranen zum Empfang der 20 Märker gerade
bis zum 18. Januar melden ſollen, geht hervor, daß man mit
dieſer „ſplendiden“ Ehrengabe ſchnell noch ein patriotiſches
Geſchäftchen machen will.

Freyburg. Eine äußerſtleichtfertige Anzeige erſtattete
der Fabrikant Vander in Naumburg gegen ſeinen früheren Reiſenden
Burghardt. B. war bei der Milchzentrifugenfabrik von Ph. Bander
angeſtellt. Dieſe Firma zahlte ihren Reiſenden 30 Prozent Proviſion.
Man vernneinigte ſich aber und Burghardt ging zu einer Kon-
kurrenzfirma über. Da zeigte Herr Bander den Reiſenden wegen
Betrugs an. Der Reifende habe eine Milchzentrifuge an einen
jungen Mann verkauft, wiſſend, daß derſelbe zahlnngsunfähig ſei,
um die Proviſion zu erlangen. Es ſtellte ſich aber heraus, daß
die Maſchine nur in Kommiſſion gegeben war und daß dieſelbe
nach acht Tagen wieder an die Firma zurückgegangen war, dieſe
auch keinerlei Schaden gehabt hatte; dagegen hatte ſich Bander
mindeſtens nicht nobel gegen den Reiſenden verhalten. So hatte
z. B. der Reiſende eine Maſchine zum vollen Preiſe für 350 Mk.
verkauft, Bander ließ dem Käufer 50 Mk. nach. Aber Bander als
witziger Arbeitgeber, wie wir ihn ſchon kennen gelernt haben, trug
dieſe 50 Mk. nicht ſelbſt, ſondern zog dieſen Betrag dem Reiſenden
von der Proviſion ab. Alſo, billige Preiſe auf Koſten ſeiner An-
geſtellten. Unter dieſen Umſtänden beantragte der Staatsanwalt
vor der Naumburger Strafkammer ſelbſt die Freiſprechung. Das
Gericht erkannte demgemäß. Die Koſten trägt die Staate ſſe und
leider nicht Bander für ſeine an den Haaren herbeigezogene zeige.

Schkenditz. Arbeiterſchaft und Kunſt. Am letzten
Sonntag veranſtaltete der Bildungs- Ausſchuß eine Jugendſchriften-
und Wandſchmnuck- Ausſtellung verbunden mit Weihnachtsfeier.
Vom Voigtländerſchen Verlag (Leipzig) waren in anerkennenswerter
Weiſe eine ſchöne Auswahl Künſtler-Steinzeichnungen, ebenſo von
der Volksbuchhandlung-Leipzig eine Anzahl guter Bücher zur Ver-
fügung geſtellt worden. Bedauerlicherweiſe ſtand aber der Be-
ſuch der Ausſtellung in keinem Verhältnis zu der aufgewandten
Mühe. Eine derartige Jntereſſenloſigkeit der hieſigen Arbeiter-
ſchaft ſollte man nicht für möglich halten, zumal die Veranſtaltung
eintrittsfrei war. Man ſollte meinen, es könnte den Eltern nicht
gleichgültig ſein, was für Bücher ihre Kinder in die Hände be
kommen und hier hätten ſie Gelegenheit gehabt, ſich ausgiebig mit
guten Büchern bekannt zu v und zugleich einmal guten und
dabei nicht einmal teuren Wandſchmuck zu ſehen. Hoffentlich
finden ſpätere derartige Veranſtaltungen das Jntereſſe, welches ſie
mit vollem Recht beanſpruchen können. Die Weihnachtsfeier für
die Kinder beſtand in einer Anſprache ſowie verſchiedenen Auf
führungen durch Kinder.

Schkenditz. Einen kleinen Erfolg mit ſeiner Berufung
vor der Strafkammer hatte der Tiſchler Theodor Angermann
von hier, der in Gemeinſchaft mit einem Arbeiter Wetzig in einer
Nacht auf der Straße Lärm gemacht und einen Poliziſten beleidigt
haben ſollte. Jn jener Nacht gingen die Angeklagten nach Hauſeund redeten darüber, daß ſie ihre Hausſchluſſel vergeſſen hätten.

Als ſie an der Tür des Hauſes klopften, in dem A. wohnt, ſchritt
ein Poliziſt ein, gebot Ruhe und wollte die Perſonalien der beiden
wegen des verübten ruheſtörenden Lärmes feſtſtellen. Daraus
entſtand ein Wortwechſel, in dem A. und W. recht heftige Schimpf
worte in Beziehung auf den Poliziſten gebrauchten. as hieſige
Schöffengericht verurteilte daraufhin A. und W. zu je 6 Mk. Geld-
ſtrafe und je ſechs Wochen Gefängnis. Auf die Berufung Anger-
manns hob die Strafkammer Halle das Urteil inſofern auf, daß
A. von der Anklage des Lärmes freigeſprochen wurde, denn A.
klopfte nicht, um Skandal zu machen, ſondern um ſeine Frau zu
wecken. Die übrigen Strafen bleiben beſtehen.

Eisleben. Der betrügeriſche Kolporteur. Jn
der Zeit vom Oktober v. J. bis Januar d. J. liefen bei der
Expedition des Volksblattes und bei hieſigen Parteigenoſſen
Klagen ein darüber, daß beſtellte und bezahlte Zeitungen nicht
geliefert würden. Nach eingehenden Unterſuchungen gelang
es, den Kolporteur des Feierabend und der Berliner Morgen-
poſt, Guſtav Neumann von hier, bei ſeinen Schwindeleien
zu ertappen. Bei ſeinen Botengängen drängte er ſich in auf-
dringlicher Weiſ die Arbeiter heran und nahm Abonne-
ments auf das »latt entgegen, obwohl er dazu nicht be-
auftragt war; in jenteil, es iſt verſchiedentlich vor ihm ge
warnt worden. See einkaſſierten Abonnementsgelder unter
ſchlug er; auch fiel ihm gar nicht ein, die Zeitungen zu liefern.
Jn der Verhandlung vor der Eisleber Strafkammer konnten
dem Schwindler 17 ſolcher Betrugsfälle nachgewieſen werden.
Neumann wurde zuſätzlich zu einer früheren Gefängnisſtrafe
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T. riteren drei Monaten Gefängnis verurteilt.
e gen der bewieſenen ehrloſen Geſinnung wurden ihm außer-

dem die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei
Jahren aberkannt.

Helfta. Der So zial demokratiſche Verein hielt am
vorigen Sonntag e t 1 ab. GenoſſeEckardt hielt einen kurzen Vortrag über das Weſen des Kapi-
talismus, ſein Entſtehen und ſein Wirken. An den Vortrag
ſchloß ſich eine rege Diskuſſion. Sodann wurde beſchloſſen,
zwecks Gewinnung neuer Abonnenten für das Volksblatt eine
Hausagitation vorzunehmen. Das Verhalten der hieſigen Gaſt
wirte, welche die organiſierte Arbeiterſchaft durch Vorenthaltung
der Verſammlungsräume boykottieren, wurde ſcharf kritiſiert

Klaſtermansſeld. Eine Verſammlung der Partei-
mitglieder des Diſtrikts Leimbach und Umgegend findet am
Sonntag, den 1. Jannar, abends 6 Uhr im Lokale des Herrn
Töpfer in Kloſtermansfeld ſtatt. Jn Anbetracht der Wichtigkeit
der Tagesordnung werden die Genoſſen gebeten, recht pünktlich
und vollzählig zu erſcheinen.

Gegen die Vereinsmeierei, die beſonders im Mans-
feldſchen in hoher Blüte ſteht, iſt ſchon öfters in der Arbeiterpreſſe
geſchrieben worden. Neben Krieger-, Militär-, Jnfanterie-,
Reichstreuen Vereinen uſw. gibt es noch eine ganze Reihe Geſang-
und ſonſtiger Vereine, welche bei jedem patriotiſchen Rummel mit
großem Tamtam aufmarſchieren und dem arbeiterfeindlichen
Herrenmenſchentum als Staffage dienen. Zu einer anderen, be-
ſonderen Leiſtung haben ſich dieſe Vereinchen noch nicht auf-
ſchwingen können, da ſie ſehr zerſplittert ſind. Sie haben lediglich
den Zweck, die Arbeiter von ihrer Betätigung an der Kampf-
organiſation fernzuhalten, damit die kapitaliſtiſchen Ausbeuter
ungeſtört Riemen aus den Rücken der Arbeiter ſchneiden können.
Leider findet man in dieſen Klimbimvereinen noch viele organiſierte
Arbeiter, welche ſomit ihren Klaſſengenoſſen in den Rücken fallen.
Jeder denkende Arbeiter muß zu der Ueberzeugug kommen, daß
er nicht in dieſe Vereine hineingehört, ſondern daß ſein Platz in
den Arbeitervereinen ſein kann. Um den Arbeitern Gelegenheit
zu geben, ſich in dieſem Sinne zu betätigen, ſoll hier ein Arbeiter
Geſangverein gegründet werden. Es ergeht an alle Genoſſen,
welche ſich dieſem Verein anſchließen wollen, die Bitte, ſich am
1. Weihnachtsfeiertag, abends 7 Uhr in der Wohnung des Genoſſen
Probſt in Mansfeld anzumelden.

Sangerhauſen. Der kaiſertreue „Sittenwächterl“
Der Gärtnereibeſitzer Paul Lehnert von hier hatte ſich
geſtern vor der Strafkammer in Nordhauſen wegen Sittlich-
keitsverbrechen zu verantworten. Er ſoll in ſieben
Fällen an ſchulpflichtigen Kindern unzüchtige Handlungen vor-
genommen haben. Die Straftaten ſoll er in der Gärtnerei
ausgeführt haben. Zur Verhandlung, die unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtattfand, waren 11 Zeugen, darunter 8 Kinder,
geladen. Der Angeklagte will von der Beſchuldigung nichts
wiſſen und glaubt, daß die Anzeige auf böſen Klatſch zurück
zuführen ſei. Neid und Haß der Nachbarn bilde die Grundlage
der Anklage. Stets habe er zu Kaiſer und Reich

eſtanden (Merkt's du was, lieber Leſer D. Red.), treu und
rav gehandelt und ſei nur für gute Sitten einge-

treten (l). Der Verteidiger zweifelte an der Zurechnungs
fähigkeit (1) ſeines Klienten und beantragte, denſelben vom
hieſigen Kreisarzt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu
laſſen. Der Gerichtshof gab dem Antrag ſtatt und hob die
Verhandlung auf.

Artern. Was ein Häkchen werden will Am
10. November d. J. wurde der 24 jährige Arbeiter Felix Rauh
aus Waltershauſen im benachbartem Ritteburg verhaftet und dem
Der Gefängnis zugeführt. Er hatte ſich in das Gehöft des
andwirts Braune Einlaß verſchafft, hatte den Heuboden beſtiegen

und gelangte von dort, durch Einſchlagen von Fachwerk, in eine
Speiſekammer, der er ein Quantum Wurſtwaren entnahm. Jm
weiteren ſtattete er der Wohnſtube einen Beſuch ab, um nach Geld
n fahnden. Hier wurde er von dem Landwirt überraſcht und
eſtgenommen. Geſtern hatte er ſich vor der Nordhäuſer Straf-

kammer zu verantworten. Da er noch mehrere Diebſtähle, die er
bei ſeinem früheren Logiswirt ausgeführt, auf dem Kerbholz hat
und auch aus der Unterſuchungshaft entwichen war, lautete das
Urteil auf ſechs Monate Gefängnis und eine Woche Haft.
Von der beantragten Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde
wurde Abſtand genommen.

Zahna. Ein unverbeſſerlicher Sittlichkeits-
verbrech er ſcheint der 51jährige Arbeiter Friedrich Haaſe
aus Kemberg zu ſein. H., welcher bereits wegen der gleichen
Delikte von der Strafkammer in Wittenberg im Laufe der
letzten vier Jahre mit einem Jahr Gefängnis und zwei Jahren
Zuchthaus vorbeſtraft iſt, wurde in der Töpfergaſſe hier be
obachtet, wie er unter von Geſchenken ein elf-
jähriges Mädchen an zu locken verſuchte. Der gefährliche
Kinderfreund wurde feſtgenommen ur em Amtsgericht inWittenberg zugeführt.

Ein gutes Hansmittel iſt Goldes wert!
Ein Hausmittel im beſten Sinne des Wortes und namentlich

in der rauhen Jahreszeit ung ehe iſt ein Päckchen Jn
dra-Katarrh- Bonbons zu 20 Pfg. Das Publikum er
hält dieſe äußerſt angenehm wirkende und gut ſchmeckende
Bonbon-Spezialität bei „Konfitüren-Gentzſch“ (13
Filialen in Halle a. S.).

in grosser
Auswahl.
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chüſt für T und Küchengerüte. Glas. Porzellan. Steingut.

zu Weihnacehts-GeschenmKkenm
empfehlen in orprobt guten Oualtäten, grosser Auswahl und zu sehr billigen Proisen:

Tiſch und Hängelampen Küchengarnituren Chriſtbaumſtänder Plätten Wärmflaſchen
Kinder Kochherde Plättbretter Waſchmaſchinen, verſchiedene Syfteme Reibmaſchinen
Ofenvorſetzer Fleiſchhacker Handkörbe Meſſer, Gabeln und Löffel Kaffeemühlen
Brotkapſeln Waſchtiſche Petroleumkannen Wichs- und Putzkaſten

Bee Garderobeleiſten Emaillierte Kochtöpfe Aufwaſchwannen Eimer Kartoffeldämpfer e.
S Wringmaſchinen mit Heißwaſſerwalzen und 3 jähriger ſchriftlicher Garantie.

Bur harcd t Beecher
Handtuchhalter

Mitglied d. Rabatt-Spar-Vereins.

Leipzigerstr. 10.
Aluminium. Kiel und Luxuswaren.

a a Thesfer
g u. Besitzer: Paul Blüthgen.Sehimpanse Grete p.

T Freitag und Sonnabend Sei W

Sozialcl. Verein,
Distrikt Könnern.

Sonntag den 1. a abends 8 Uhr
„Bürgergarten“Unterhaitungs Abend

beſtehend u Konzoert, Deklamationen, humoristischen ſer

gen, Theater und Christhaamverlosung.
Zur Aufführung gelangt: Proletarier-Weihnachten.

Freunde und Goönner ſind zu dieſer Veranſtaltung freundlichſt

eingeladen. Die Diſtriktsleitung.ntritt 20 Pfg. Eintritt 20 Pfg.

Arh.-Liecertafel Halle Trotha
Am 1. Weihnachtsfeiertag von abends 7 Uhr ab

Konzert, Theater u. Ballſf
Fisch- Konservenim Kaffeegarten zu Trotha

Der Vorstand.

Abteilung
ſorein

böllhere.
Zu dem am I. Weihnaohitsfeiertageu Gasthof Wörmlitz ſtattfindenden

Verenügen, wweater u ball un wer un
ladet hiermit nochmals ergebenſt ein

Aufang 7 Uhr. Das Komitee.Ohne Karte kein Zutritt.

Achtung! Achtung!wewehtatt ar dert un fallen
Sonntag, den 1. Weihnachtsfeiertag, abends 8 Uhr:

Gr. humoriſtiſcher bunter Abend, n zur P

im Bahnhofs-Hotel,ousgeführt vom Kapellmeiſter Hru. Joh. Sonnavena, Halle g.

Alles Nähere ergibt das Programm.
Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet ein

Das Gewerkſchafts Kartell.
L Arveiter- Turnverein „Fichte“

Elslehen.
Sonntag den 2 e ember (1. Feiertag) von abends 7 Uhr an

eſtaurant „Hohenzollern“Turuhallen Weihe
beſtehend in turnerischen Auffüährungen, Theater und Ball.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorstand.

ein outer, 3
Schmuckhufter Pfefferkuchen

auf dem Woihnaohtstisohe erhöht nicht nur die
Weihnachtstreude, sondern ist auch der Gesund-
heit dienlich. Einen solohen erhält man stets zu

billigsten Preisen bei

ob Schlrmer, anFabrik,
Forsterstrasse 54,

Leſpzigerstrasso T Mansfeolderstrasse 43.
Telephon Nr. 931.
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Alle Parteiſchriften wie h.
So
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Ne 07 See
empfiehlt zum Feste

lebende Karpfen
alle Größen, edelſte Raſſen, nur wohlſchmeckende Ware.

Ferner Freitag und Sonnabend eintreffend:

Lebenfriſche Karpfen z T
garantiert reinſchmeckendNicht zu verwechſeln mit den gefrorenen nd

älteren Eiskacpfen.

Lebendfriſche Hechte
Lehendfriſhher Flußzander

Lebende Scohleſe, Aaße,
Rotfleiſchiger Flusslachs (Anſchnitt) W 125 Pf.

SSeefiſche täglich eintreffend, ca. 20 Sorten,

Heilbutt, Steinhutt, Seezunge,
Schollen, Rotzunqgen, Goldharsch,
Kabeljau, Seeiachs, Schellfisch.

Rieſen Auswahl in

t

g S.

Nur ſtramine und reelle Packung, Garantie für jede Doſe.

2 Liter-Doſe 130 Pf., 4 Liter-Doſe 210 Pf.Rollmops g. do
2 Liter-Doſe 130, 4 Liter Doſe z Pf.

2 Liter-Bratheringe le de
1 4 Liter-Doſe ca. 20 Stück 160, 8 Liter-Doſe 40 Stck. 260 Pf.

1 T-Doſe 290, 8 T-Doſe 525 Pf.

4 U-Doſe 390, 8 U-Doſe 675 Pf.
coDenhummer, Maonaide, Norcoeehrabden

i dHDelsardinen
S. beſonders preiswert durch direkten Bezug und durch Einkauf

für unſere 48 Filialen.
Doſe 33, 38, 40. 45, 65. 75, 65, 80, 100,

710, 120, 145 und 230 Pf.

Horweger Appetit-Sild u 10 559

Räucherwaren
Grösste Auswahl. Täägliche Sendungen.

Spezialität: Feinſte zarte Elb- Aale
Stück 55, 65, 75, 85, 95, 1.10, 1.20 bis 5.00 Mk.

Geräuch. Seelachs, Forellenstör,
Kieler Speckflundern, Sprotten.

Donnerstag abend 6 Uhr noch einmal:

25000 Sproiten
Kiſte nur

Doppelkiſte S5 Pf. Große Kiſte 145 Pf.

Deutsche

Damotfigcherei- Cevellychaft

Gr. Ulrichstr. 50. Tel. 1275.
Vertr.: Albert Assmus.,

Murbhee.

a wenne mit großen Lebern, à Pfd.

echlagteſeft.

H achtefene De Fr. Feters,
Blumentalſtr.27.

Jeden Freita
Gr. Schlachtefest

ß bei Otto Rüprioh,Mittelwache 6.

sohiaontefest.
H. Acokermann,
Merſeburgerſtr. 61.

Freitag

Rob. Raum,
Triftſtraße 6.

C LIILILIIIAAAAAIILIII III n

aſt alle Konſerven ſind in unſeren muſtergültigen, eigenen
darinier Anſtalten hergeſtellt.

Anchovis u. Russ, Sardinen s nur f.
10 U-Faß 165, 8 F- S 145, 4 T- a 95 Pf.

Heringe in Gelee d 130 v.
9bismarckheringe Doſe De Pf. S p.

1 LiterDoſe S0Opf.

Flusscul inlelee d 7 e ääh
Flusculi beltet re 1108 200

Schwed. Guhelhlssen de -50, 7 85

Pr. Bücklinge Kiſte mit 25 Stück II O. 8

Friſch-geſchoſſene Huſen,

Kaninchen, Faſanen v.
dgl. mehr, ſowie pa. Land
u. Maſtgänſe, Enten,
„Puter, Haſenklein,

5 Stück 1 Mark.pohert Anton,
Streiberſtr. 16 u. Woqchenmartt.

Telephon 2772.

20 Pf. verkauft
Ankerſtraße 12 u. Wochenmarkt.

Franz Wittig

Jeden Freitag

Freitagso
M. Fromme,

Liebenauerſtraße 5.

Waſchgefäßze,
dauerhaft und billig, größte Aus
wahl. Böttcherei Schülershof 1.

äiCdithegler Hohe.

Direktion Geh. Hofral M. Richards.
Fernruf 1181.

Freitag, den 23. Dezbr. 1910:
Nachmittags 3 Uhr:

Weihnachts Kinder- Vorſtellung
zu kleinen Preiſen.

Zum 5. Male:
Mit neuer glänzender Ausſtattung!

Dornröschen.
Weihnachts Ausſtattungs-

Komödie mit Geſang und Tanz
in 5 Bildern

von C. A. Görner.
Abends 7/2 Uhr:

100. Vorſtellung i. Ab. 4. Viertel.

Mariha
oder: Der Markt zu Richmond.
Romantiſch-komiſche Oper in vier

Akten von Friedr. v. Flotow.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Anfang 7/2 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonnabend d. 24. Dezember
r Keine Vorstellung.Der Vorverkauf iſt nur vor
mittags v. 10—12/4 Uhr geöffnet.

Sonntag den 25. Dezember
1. Weihnachts-Feiertag:

Nachm. 3/2 Uhr:
9. Fremden Vorstellung zu

8schausplel-Preisen.

Die geſchiedene Frau.

Operette in 3 Akten von Leo Fall.

Abends 7 Uhr:
101. Vorſtellung. i. Ab. 1. Viertel.
Mit der neuen ſzeniſch. Ausſtattung

Tannhäuser
u. d. Sängerkrieg auf d. Warthurg.

Romantiſche Oper in 3 Akten
von Rich. Wagner.Makulatur verk. ſinossenschaltshuchdruckerel

W
0

o

o 2Sſ, 50 undo

2
i

Welhnachts-Prüſent:Kiſthen!

Gute Qualitäten in jeder Preislage,

Julius Schneicer,

on nun nun un nun on un rie

0

100 Stüok.

on

O

Herrenstrasse 10.

Kauſer Sie keine monatealte
teure Pakeiware!

Sie erhalten bei mir für billiges Geld einen wirktich
tadellos reinschmeckenden,

KAFFEE
In jeder Preislage biete das denkbar Beste.

Heinrich Keil,
NMoritz Hund Naohf.,

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

stets frisch gerösteten

Telephon 1674.

Die trauernden

Danksagung.
Zurfickgekehrt vom Grabe meiner unvergesslichen, eben

Frau, unserer herzensguten Autter, Toechter, Schwiegertochter,
Schwester, Cousine, Schwägerin und Tante, sage Verwandten
und Bekannten von nah und fern meinen besten Dank.
Dank für die vielen Blumenspenden und allen denen, die
sie zur letzten Ruhe geleiteten.
Pastor Schinke für die trostreichen Worte am Grabe und
den Herren Beamten und Arbeitern des Güterbodens.

Wilhelm Teudloff und Kinder.

Besonders Dank Herrn

Hinterbliebenen.
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Die beiden ersten ch
tſonnre

durehweg
jedes

Stück mit

Der ſetet- T ermin
ist es,

Ihren Bedarf an Bijouterien und Schmucksachen zu decken,

Noch haben le le
Celegenhelt,

die früher 3, 2 und 1Artikel,

50 Pf. zu kaufen.
Am Lager sind noch Ringe,
Broschen Kravwatten-
Nadeln, Manschetten-

Knöpfe, Colliers Arm-
bänder., Medaillons,
Damen Uhrketten

Jetzt nur 50 Pf.

Unsere

Juwel Imitation
Brillants artiticiels).

Jetzt nur 50 Pt. scheiden!

Versand nach r

gekostet haben, zu dem unglaub-
lieh niedrigen Preise von mur

das Stück.

bie beste Imitation, von echten Juwelen Kaum zu unter-
Werden in den ersten Gesellschaftskreisen

mit dem grösst. Vertrauen als Ersatz für echt getragen.

Bouteriecde Parig,

Mk.

Jetzt nur 50 Pf.

an
Zum Woeſnnachtsfest

empfehS Frima ginderbraten, 2
ftk. Kalh-, Hammel- u. Schweinefleisch

zu ſoliden Tagespreiſen.

Russ. Salat. Diversen Aufsehnitt.
Würstchen an den Weihnachtsbaum.

Eckmundck Fuohs, Beesenerstr.

Kusverkauf e
Sprech maschinen

Platten
B Neuheften n VWefhnachts platten sowfe

aller neuen Opereften Graf von Luxem-
burg S W.

Kleinschmieden 3.

Gunthers Prquerei,
Halle a. S.,

empftelilt ihre Qualitätsbiere:

Poppelbrcu Culmbacher Ktri
Ex portbier Münchener Er

Pilsener Vuer,
Coramel- Pale Bier.

Celeyon 90l, Telefon 96!,

I Weihnachtsgeſchent

S
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jraner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.)

1903

Wachsfum
0 9 TEin interessanſes

.7 8 909
Dieſes Bild zeigt in genauen
Maßen die enorme Umſatzſteige-
rung von PRLMIN (Pflanzenfett)
und PRLMONNH (Pflanzen-Butter-
Margarine) in Deutſchland inner-

halb der letzten 7 Jahre.
Ein ſtärkerer Beweis für das Be-
dürfnis nach Palmin und Palmona

und für die Beliebtheit unſerer
Produkte iſt kaum denkbar.
H. SCHLINCK CIE. H.-G.

e a

Damen lexchen

ous haltba
willkommenes

rem Lede

C

9 ereC. F. Ritter 9
Leipzigerſtraße 90

Reilstrasse 10.

III 22;

V Fg on o
iwenn Sie Jhre G t erten votl len Garen 1 reinen 3

Blütenhonig, »rvorragend 5ſchö ne Qualität, W d. 80 Wfg, J
ei 5 Pfd. 75 v fg., emyfehttt

Breit ſt ara hoch. ſt Turm 12

G W v

7 u7 VRossfleischl
Diese Woche wieder ff.

Alles übrige v edebarntnurdehkanhe

7 7A. T

feine Jamaika-Rums, Krraks,

Liköre aller Art, biltige Bowlen Weine,
uigepflegte Tiseh-Weine, Rhein-, Mosel-b

S

Anerkannt hesthekömmlichste erstklassige

Punseh-Dxtraxte

nur eigener Fabrikation,
in ganzen und halben Literſlaschen,

garantiert nicht aus Essenzen äth. Oele hergestellt,

FEmpfehle vor mir importierte

französi zehe Kognaks

Likörfabrik, Weingresshancdiiung

Otto Thieme,
Detailgeschäüftt Geiststrasse f.

t

Veraohnitte
in gut abgelagerter Ware.

Bordeaux- und Süd Weine

zu den 5mussersten Engros Preisen,

a

und Bernstein-
Zigarrenspitzen

empfiehlt in grösster AuswahlErnst Karras jun., 4 Leipzigerstr. 4.
Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.

geſtattet. gen uy Klepzig, Hechanike',

Reilstr. 2 Tel. 3432. gReperotaren billigt. n

t h 3Chtſthaum ſche
große Poſten, um damit z r ume ſ

Woher bezlehe in

eine Lute Zigarre
ganensg,W wo

d

gang

van

Aus dem Spezialgeschaft
für Zigarren, Zigaretten
Kau- und Schnupftabake
Weſpnachtr Präzent-Kisnhen

in geschmackvoller Auf-
z machung u. allen Preislagen.
2 J. Sanow, Geiststrasse 5

Gegrändet 1387.

Wer Hobt?
ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehzen und ſchö-
nen Teint Alles dies erzeugt:
Steckenpferd Kilienmilch Seife

von Bergmann Ko., Radebeul
Preis à St. 50 Pf., ferner iſt derLilienmiſch Eream Dada

ein gutes, vorzüglich wirkendes
Mittel gegen Sommerſprofſſen.

Tube 50 Pf. bei:
Helmbold Co., Leipzigerſtr. 104,
F. A. Patz, Gr. Ulrichſtr. 6,
Ernst Jentzsch, Leipzigerſtr. 31,
Oskar Ballin sen., Leipzigerſtr. 91,
Bruno Berthold., Gr. Steinſtr. 46,
Panl Ewers, Gr. Ulrichſtr. 51,Max Holländer, Alter War
F. A. Hildebert Fritze, Südſtr.5:
Otto Kramer, Mittelwache 9,
Fritz Müller, Talamtſtr. 48,Bruno Pootaseh, Moritzzwinger
E. Richtoer, Leipzigerſtr. 66,Friedr. Riedel, Merſeb. Str.Schwanen-Drogerlz, Lelprigerstr., Ecke be

Jn fiebichenstein: Felix Sioit

u. deren Beſtandteile, als:
Kasten, Bogen, Notenpulte,

zu billigen Preiſen bei

R. eGeiststr.. 49

Sprechapparate

und Patten
in großer Auswahl. Teilzahlung

20 unter re
Max 988

Steinweg 26.
Prima Schaft- Stiefel (Handarbeit
Schuhe, Pantoffeln u. Filzfuzuhe all

Art, Arbeits Soſen, a en
den, Strickjogen, winterjuprr
federn billig zu verkaufen.

Kleftel, Herreuſtr. 20.
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